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Die Expedition iſt auf der Herrenftraße Nr. 20. 


Mittwoch den 17. Januar 


Gewerbliches. 


In einer Eingabe vom 26. März vor. Jahres an 
das betreffende Hohe Miniſterium baten die Lederfabri⸗ 
kanten um Anlegung von Eichen-Schälwaldungen in 
den Königl. Forſten. Dieſelben führten an, daß wohl 
an 7 des Bedarfs an Sohlleder aus den Fabriken 
der Rhein⸗Provinz, Belgiens und Hollands nach Schle⸗ 
ſien kämen. In unſerer Provinz fehle es an Eichen⸗ 
Schälwaldungen, darum an guter, kräftiger Lohe, und 
eben aus dieſem Grunde wären die Schleſiſchen Fabri⸗ 
kanten nicht im Stande, mit denen der vorgenannten 
Gegenden zu konkurriren und den ganzen Bedarf an 
gutem, tüchtigen Sohlleder ſelbſt zu erzeugen. In dem 
darauf erfolgten Beſcheide des Hohen Miniſteriums wird 
den Bittſtellern mitgetheilt, daß bereits die nöthigen 
Einleitungen getroffen ſeien, um namentlich auch in 


der Provinz Schleſien an den geeigneten Orten Eichen⸗ 


Schälwaldungen anlegen zu laſſen. Es wird aber zu⸗ 
gleich bemerklich gemacht, daß mancherlei Hinderniſſe 
und Rückſichten an vielen Orten entgegen treten. Da⸗ 
hin gehöre z. B., daß die Bodenbeſchaffenheit und die 
klimatiſchen Verhältniſſe die Erziehung von Eichenſchäl⸗ 
waldungen nicht überall geſtatten, daß ferner gerade der 
beſſere Boden, wozu beſonders auch die von den Pe⸗ 
tenten bezeichneten Forſtgrundſtücke längs der Oder zu 
rechnen, vorzugsweiſe zur Erziehung von Eichenbauholz 
benutzt werden muß, und daß endlich auch der größere 
Theil der Forſten mit hindernden Servituten belaſtet 
ſei. — Es hat ſodann Hr. J. C. A. Rö der in ei⸗ 
nem ebenfalls voriges Jahr verfaßten und gedruckten 
Pro Memoria zur Cultur von Eichen⸗Niederwald auf⸗ 
gefordert. Zu dieſem Zweck giebt er einige Andeutun⸗ 
gen über das Verfahren und die Art und Weiſe, wie 
dergleichen Anlagen am beſten einzurichten ſeien. Er 
ſpricht unter Hinweiſung auf die Ledergerbereien in den 


Rhein⸗Provinzen und den Niederlanden, „die nicht nur- 


den Bedarf des eigenen Landes decken, ſondern ſich auch 
im Stande befinden, den größten Theil von Deutſch⸗ 
land hauptſächlich mit Sohlleder zu verſorgen,“ den 
Wunſch aus, „daß recht viele Beſitzer von, zur Eichen: 
kultur geeigneten Ländereien dieſer fo ausgezeichnet loh⸗ 
nenden Gattung von Forſtkultur die ihr gebührende 
Aufmerkſamkeit ſchenken möchten, damit der große Se⸗ 
gen, welcher für die Rhein-Provinzen daraus hervorge⸗ 
gangen iſt, auch den dieſſeitigen Provinzen zugewandt 
werde.“ Der Gewinn, welchen dieſe Eichen- Culturen 
gewähren, ergiebt ſich übrigens hinlänglich daraus, daß 
nicht nur die rheiniſchen und niederländiſchen Gerbe⸗ 
reien die für ſie erforderliche große Menge von guter 
kräftiger Lohe aus den derartigen Anlagen der Rhein: 
Provinz ſich beſchaffen, ſondern daß auch noch für meh⸗ 
rere Millionen Gulden Eichenrinde jedes Jahr nach 
England abgeſetzt wird. 5 


Allein ſo richtig dies Alles iſt, ſo ſehr die Anlegun 
von Eichen⸗Schälwaldungen als ein 1 Bedürf 
niß für unſere Provinz ſich herausſtellen mag, ſo er⸗ 
ſcheint uns ein zweiter Punkt noch ungleich wichtiger 
und der alfeitigen Beherzigung werth. Wie viel Eichen⸗ 
Strauchholz wird nicht alljährlich in Schleſien abgetrie⸗ 
ben, ohne daß die für die Lederfabrikation ſo nothwen⸗ 
dige Rinde zu etwas Anderem dient, als daß ſie mit⸗ 
ſammt dem Holze verbrannt wird? Geht nicht ſo den 
reſp. Beſitzern von Eichen⸗Niederwald jedes Jahr eine 
anſehnliche Summe, die ſie durch Verkauf der Rinde 
erlangen könnten, recht eigentlich in Rauch auf? Wollte 


man das hierher gehörige Strauchholz in der ganzen 


Provinz zuſammenrechnen und dabei bedenken, daß 1 
Schock eingeſchlagenes Gebundholz durchſchnittlich 3 
Centner Rinde, & 10 Sgr., liefert, es käme ein ſchö⸗ 
nes Kapital heraus, welches zunächſt für die Einzelnen 
ſodann aber auch für die Geſammtheit verloren geht. 
Die Zeit iſt wieder da, wo man gewöhnlich das 
Eichen = Strauchholz einzuſchlagen anfängt. In den 


Rheinlanden, in Belgien, im Luxremburgiſchen denkt 
Niemand daran, es jetzt zu thun. Man verſchiebt dies 
bis zum Frühjahr, wenn der Saft in die Rinde getre⸗ 
ten iſt, ſchlägt dann das Holz ein und verkauft beides, 
Holz und Rinde, zu guten Preiſen. Daraus ent⸗ 
ſteht eine nicht unanſehnliche Erhöhung der Bodenrente. 
Warum ſollten nicht endlich auch bei uns die Eigen⸗ 
thümer von Eichen⸗Niederwald im eigenen wohlverſtan⸗ 
denen Intereſſe dieſem Beiſpiele zu folgen geneigt ſein? 
Nehmen wir das Schock Eichen⸗Gebundholz zu 2 Thlr. 


anz auf 1 Schock find, wie oben geſagt, 3 Ctr. Rinde 


zu rechnen, 2 10 Sgr., macht 1 Thlr. Die Rinde 
betrage den ſechſten Theil, ſo daß nun ſtatt 60 Ge⸗ 
bund, blos 50 Gebund Holz gewonnen werden, ſo er⸗ 
giebt ſich immer noch ein Mehrertrag von 20 Sgr. 
pro Schock. Hierzu kommt noch, daß der Gerber das 
Einſchlagen und Aufbinden des Holzes mit übernimmt 
und dadurch dem Beſitzer eine Erſparniß an Arbeits⸗ 
lohn zu Wege bringt. 

Es haben auch bereits Mehrere ſeit vielen Jahren 
jedesmal ihr Eichen⸗Strauchholz ſchälen laſſen, und da⸗ 
bei keinen Nachtheil, wohl aber ihren Gewinn gefun⸗ 
den. Eine mehrjährige Praxis kann den bei Vielen 
feſtgewurzelten Bedenklichkeiten, ob dies Verfahren für 
die Forſten auch zuträglich und räthlich ſei, genügende 
und beruhigende Auskunft geben. Wir könnten meh⸗ 
rere Gutsbeſitzer, Oberförſter und Förſter namhaft ma⸗ 
chen, die ſich für Einſchlagen des Eichen⸗Strauchholzes 
im Frühjahr und Schälung deſſelben entſchieden aus⸗ 
geſprochen haben. An manchen Orten, beiſpielsweiſe in 
Fürſtenſtein, Ludwigsdorf bei Schweidnitz, Baum⸗ 
garten bei Hohenfriedeberg, Schützendorf im Neu⸗ 
markter Kreiſe findet das Rindeſchälen ſeit Jahren ſtatt 
und iſt hier durch Erfahrung als vortheilhaft erkannt 
worden. 5 

Diejenigen Gutsbeſitzer nun, welche von der Wahr⸗ 
heit des Geſagten überzeugt werden und auf Erzielung 
eines in dieſer Weiſe größeren Forſtertrages bedacht ſein 
ſollten, mögen jetzt noch mit Einſchlagung des Eichen⸗ 
Strauchholzes bis zum Frühjahr warten. Denen, die 
wegen eines Abnehmers und Käufers der Eichen-Rinde 
ſich etwa in Zweifel befinden, kann hier bemerkt wer⸗ 
den, daß die Lederfabriken Bartſſch in Striegau, 
Zahn in Jauer und Bartſch in Breslau zur Ab⸗ 
nahme jedes Quantums und in jeder Gegend bereit ſind. 


Inland. 

Berlin, 14. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Oekonomie⸗Kommiſſa⸗ 
rius Grothe zu Weißenfels und dem Oekonomie⸗Kom⸗ 
miſſarius Moldenhawer zu Salzwedel den Titel: 
Oekonomie⸗Kommiſſionsrath zu verleihen. 

Dem Friedrich Bickelmann zu Saarbrücken iſt 
unterm 11. Januar 1844 ein Patent auf eiſerne Wa⸗ 
genräder in der durch Zeichnung und Beſchreibung nach⸗ 
gewieſenen Ausführung auf ſechs Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet, und für den Umfang der Monar⸗ 
chie ertheilt worden. 

Abgereiſt: Der General⸗Major und Komman⸗ 
deur der erſten Garde-Kavalerie-Brigade, v. Tü mpling, 
nach Königsberg in Pr. 5 an 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt zu be⸗ 
fehlen geruht, daß das Krönungs⸗ und Ordensfeſt in 
dieſem Jahre am Sonntage den 21ſten d. M. gefeiert 
werden ſoll. 

* Berlin, 14. Januar. Nach den jüngſt erfolg⸗ 
ten Ernennungen des Grafen Dohna und Stolberg⸗ 
Wernigerode als Präſidenten der Conſiſtorien für die 
Provinzen Preußen und Schleſien iſt hier das Gerücht 
verbreitet, daß man auch in den übrigen Provinzen der 
Monarchie die Conſiſtorial⸗Verwaltung von den Ober⸗ 
Präſidien trennen werde. Man bezeichnet bereits als 


Präſidenten des Conſiſtoriums für die Provinz Bran⸗ 


denburg einen Geiſtlichen, der lange Zeit in Schleſiens 
Hauptſtadt gelebt hat. — Der Stadt Magdeburg ſoll 
vom Fiskus ein großes Terrain zu ihrer Vergrößerung 
käuflich überlaſſen worden ſein. Die Feſtung, welche 
bisher der Erweiterung Magdeburgs im Wege ſtand, 
will man nach den neuern Syſtemen mit Thürmen 
und Cptadellen, wie Poſen und Köln, umgeſtalten, was 
allerdings eine Handelsſtadt weniger beeinträchtigen 
würde. — Auf die Morgen hier ſtattfindende General⸗ 
Verſammlung der Aktionaire der Berlin-Anhalt'ſchen 
Eiſenbahn iſt man ſehr geſpannt, da beſtimmt werden 
wird, ob dieſe Geſellſchaft vermöge ihrer Prärogative 
die conceſſionirte Eiſenbahn von Potsdam nach Mag⸗ 
deburg über Brandenburg ſelbſt baue, oder den Bau 
einer andern Aktiengeſellſchaft überlaſſe. Auch ſchmei⸗ 
chelt man ſich, daß in dieſer Verſammlung die Errich⸗ 
tung einer Zweigbahn von Jüterbock nach Rieſa, um 
ſchneller nach Dresden zu gelangen, zur Sprache kom⸗ 
men wird. — In der geſtrigen Verſammlung des wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Vereins hielt der Legationsrath Dr. Reu⸗ 
mont einen ſehr anziehenden Vortrag über die Ge⸗ 
ſchichte der neuern italieniſchen Literatur, wozu er bei 
ſeinem mehrjährigen Aufenthalt in Florenz reichen 
Stoff geſammelt hat. Herr Reumont arbeitet jetzt im 
Privatkabinet des Königs. — Vor Kurzem hat der 
Profeſſor Henſel das Portrait des Prinzen von Wales, 
welches er nach dem Bilde, das Se. Maj. in Wind⸗ 
ſor hat anfertigen laſſen, copirte, durch die hieſige eng⸗ 
liſche Geſandtſchaft an die Königin von England ab⸗ 
geſendet. Letztere fand nämlich das Bild ihres Soh⸗ 
nes ſo gelungen, daß ſie eine Copie bei dem Profeſſor 
Henſel beſtellte. f 
Aus einer Provinzialſtadt der Mark ward mir 
neulich folgender Charakterzug unſeres Königs gemel⸗ 
det. Se. Majeſtät ſpricht, während die Pferde gewech⸗ 
ſelt werden, mit den höchſten Magiſtratsperſonen und 
frägt nach der Lage der Stadt. Der Bürgermeiſter 
ſagt, unter dem glorreichen Scepter Sr. Maj. könne 
es der Stadt nur gut gehen, ſie habe keine Wünſche 
und Bedürfniſſe, ſie blühe im blühenden Preußen und 
wie dergleichen Redensarten heißen, wodurch die Herr⸗ 
ſcher ſo oft beleidigt werden. Der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher fällt dem Bürgermeiſter in die blühende Rede 
und ruft entrüſtet: „Ich bitte um Entſchuldigung, das 
iſt nicht wahr!“, Se. Maj. ſteigen ſogleich aus dem 
Wagen und nöthigen den Stadtverordnetenvorſteher, 
mit Ihm in ein Zimmer zu treten. Hier fordert er 
den Beweis, der Stadtverordnete beweiſt mit genauer 
Sachkenntniß die Noth der Stadt, die größer ſei, als 
faſt in allen Städten Preußens; der König dankt ihm 
ſehr bewegt, geht mit ihm Hand in Hand zum Wa⸗ 
gen, ohne die daſtehenden Magiſtratsperſonen eines 
Blicks zu würdigen und ruft dem Stadtverordneten 
allein beim Abfahren ein herzliches Lebewohl zu. Der 
Stadt wurden darauf 4000 Thaler geſchenkt, wo⸗ 
mit ſie ſich, da ſie klein iſt, bedeutend geholfen und 
z. B. die Stadtſchulden auf 3 % pCt. von 5 herab⸗ 
geſetzt hat, da ſie durch 4000 Thlr. ermächtigt war, 
zu kündigen. — Wie oft werden die Ohren der Lan⸗ 
desväter auf ähnliche Weiſe mit ſchmeichleriſchen un⸗ 
wahrheiten gefüllt, ohne daß ein redlicher Mann dane⸗ 
ben ſteht und mit dem Muthe, hervorzutreten und 
zu ſagen: „Ich bitte um Entſchuldigung, das iſt nicht 
wahr!“ a (Trier. 3.) 


Königsberg, 10. Jan. Bekanntlich hat ſich die 
hieſige Judenſchaft zu Gunſten ihrer Glaubensgenoſſen 
in Rußland, welche ein kaiſerlicher Ukas von den Gren⸗ 
zen nach dem Innern des Landes verweiſt, angenom⸗ 


men, und ihre unterthänigſten Vorſtellungrn in einer 


Bittſchrift, welche damals auch von der hieſigen Har⸗ 
tungſchen Zeitung mitgetheilt wurde, dem Kaiſer zu 
Füßen gelegt. In dieſen Tagen iſt ihr durch „Ver⸗ 
mittelung des Miniſteriums der auswärtigen Angele⸗ 


mene Auflage des „Preußiſchen Volksfreundes“ zurück⸗ 


* 


den katholiſchen Kirchenſatzungen zuwider wäre, fügt es 
hinzu, daß ſich von ſelbſt bei Geiſtlichen der proteſtan⸗ 


18, 


genheiten“ der Beſcheid zugegangen, „daß jene Vorſtel⸗ 
lungen von keiner ſolchen Erheblichkeit geſchienen, um 
darauf Rückſicht zu nehmen.“ (Elb. Anz.) 
Münſter, 12. Januar. Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin haben den barmherzigen Schweſtern der Provinz 
zial⸗Pflegeanſtalt zu Geſeke jüngſthin eine werthvolle 
ſilberne Monſtranz für ihre Kirche mit einem höchſtei⸗ 
genhändigen huldvollen Schreiben überſendet. 


Deut ſchland. 


Dresden, 13. Januar. Schon nach dem Aus⸗ 
ſcheiden Lind enau's tauchten vielfache Gerüchte über 
eine Umgeſtaltung des Miniſteriums hier und dort auf. 
Mit ziemlicher Gewißheit kann ich Ihnen jetzt melden, 
daß Hr. v. Langern, der Erzieher des Sohnes des 
Prinzen Johann, als Juſtizminiſter und der Kreis⸗ 
Direktor Hr. v. Falkenſtein als Miniſter des In⸗ 
nern deſignirt iſt, zwei Ernennungen, welche das Ver⸗ 
hältniß der Regierung zu den Kammern weſentlich 
modifiziren werden. 

Nach einer aus amtlicher Quelle entnommenen 
Darſtellung im Journal de Francfort (warum 
wird ſolche nicht mindeſtens gleichzeitig den deutſchen 
Blättern mitgetheilt?) über die Zolleinnahmen des deut⸗ 
ſchen Zollvereins in den 9 Jahren 1834 — 1842 be⸗ 
trugen dieſelben im erſtgedachten Jahre bei einer Ber 
völkerung von 23,478,120 Seelen 14,005,164 Thlr. 
(was auf den Kopf 17 Sgr. 10 Pf. macht); im letzt⸗ 
gedachten Jahre bei einer Bevölkerung von 27,580,009 
Seelen 22,807,578 Thlr. (24 Sgr. 10 Pf. pro Kopf). 
Innerhalb dieſes Zeitraums ſind die Zollintraden, mit 
einer einzigen Ausnahme, in ſtetem Steigen begriffen 
geweſen. de 

Aus Baiern berichtet die Berliner Allgemeine 
Kirchenzeitung von zwei Miniſterial⸗Entſcheidungen 
in Fällen geheimer Proſelytenmacherei. Obgleich 
zumal in einem Falle bei dem von einem katholiſchen 
Prieſter in Niederbaiern bewirkten Uebertritt eines jungen 
Menſchen, der aus einer gemiſchten Ehe ſtammt und evan⸗ 
geliſch erzogen ward, weder das unterſcheidungsfähige 
Alter erreicht war noch die geſetzlich vorgeſchriebene per⸗ 
ſönliche Anzeige ſeines Vorhabens bei dem Geiſtlichen 
feiner Confeſſion ſtattgefunden hatte, wurde das Ver⸗ 
halten des katholiſchen Geiſtlichen zwar gemißbilligt, aber 
Unterſuchung und Beſtrafung deſſelben als Eingriff in 
die Gewiſſens⸗ und Glaubens⸗Freiheit abgelehnt. In⸗ 
dem das Miniſterium auf die Verordnung von 1821 
über den Vollzug des Concordats Bezug nimmt, die 
beſagt, daß der Conſtitutionseid keinen Unterthanen zu 
etwas verbindlich mache, was göttlichen Geſetzen oder 


tiſchen Kirche in gleichen Fällen die Beurtheilung nach 
demſelben Grundſatze verſtehe. Das Ober- Conſiſto⸗ 
rium hat dies nun allen Pfarrämtern und Vicatiaten 
bekannt gemacht. 


Jena, 9. Jan. Die deutſche Studentenwelt ſoll 
damit umgehen, ein Journal für ſtudentiſche und über⸗ 
haupt für Univerſitätsintereſſen zu gründen, und es ſoll 
zu dieſem Zweck eine Vereinigung unter mehren nord⸗ 
deutſchen Univerſitäten ſtattgefunden haben. (D. A. 3.) 

Hannover, 11. Jan. In Gemäßheit der neuen 
Cenſurverordnungen iſt die ganze heute hier angekom⸗ 


e größtentheils 
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Oe ſter reich. 

* Wien, 13. Jan. Das Gerücht, daß Fürſt Met⸗ 
ternich die Stelle eines Oberſt⸗Hofmeiſters neben ſeinen 
bisherigen Chargen übernehmen würde, erhält ſich fort⸗ 
während und erfreut ſich des Beifalls unter allen Stän⸗ 
den. — Wir erwarten im Laufe dieſes Frühjahrs hohe 
Gäſte am kaiſ. Hof. J. M. die Königin beider Si⸗ 
zilien wird ihrem erlauchten Vater einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten, und eben ſo erwartet man den königl. baier⸗ 
ſchen Hof im Monat Mai. — Se. kgl. Hoheit der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin iſt hier einge⸗ 
troffen und von J. J. M. M. und der kaiſ. Familie 
mit vieler Auszeichnung empfangen worden. Es war 
große Familientafel bei J. Majeſt. der Kaiſerin, zu 
Ehren Sr. k. Hoheit. Nach Beſichtigung aller Merk⸗ 
würdigkeiten wird er ſeine Reiſe nach Italien fortſetzen. 
— Die Nachrichten aus Preßburg in Betreff der 
Reichtags⸗Verhandlungen ändern ſich nicht. Die Ant⸗ 
wort auf das letzte Nuntium der Reichsſtände wegen 
des Magyarismus wird täglich erwartet. So viel man 
hier weiß, dürfte ſie den Stand der Dinge wenig ver⸗ 
ändern. — Die Oper Ginevra hat ſich keines großen 
Beifalls zu erfrenen. Das Haus war bei der dritten 
Vorſtellung leer. — Der Carneval hat ſeit Sonntag 
begonnen und ſcheint für das Publikum nach den um⸗ 
laufenden Programmen glänzend zu werden. Bei Hof 
ſollen 3 Bälle ſtattfinden. Außerdem gibt Fürſt Met⸗ 
ternich und der franzöſiſche Botſchafter einige große 
Soirees und Bälle. — Heute find Nachrichten aus 
Athen bis 4. Januar eingegangen, nach welchen Ruhe 
herrſchte, und die Beſorgniſſe einer gewaltſamen Reak⸗ 
tion der Palikaren verſchwunden waren. 


Großbritannien. 

London, 8. Jan. Die Commiſſaire zur Vermin⸗ 
derung der öffentlichen Schuld zeigen in der amtlichen 
Gazette vom öten d. an, daß die Summe von 27000 
Lſtr., als das Viertel des wirklichen Ueberſchuſſes, den 
die Staatseinnahmen während des am 10. Oktober 
abgelaufenen Jahres über die Ausgaben herausſtellten, 
zur Verminderung der öffentlichen Schuld in der Weiſe 
verwendet werden ſoll, daß Schatzbillets für 200000 
und Stocks für 27000 Lſtr. angekauft werden; die 
Verminderung der fundirten Schuld wird ⸗alſo nur ge⸗ 
ring ſein. Der Globe bemerkt, daß nach der betref⸗ 
fenden königl. Akte bloß ein Viertel des Einnahmeüber⸗ 


ſchuſſes zur Tilgung der Nationalſchuld verwendet wer⸗ 


den darf. 

Der Correſpondent der Times ſchreibt unter dem 
5ten aus Dublin: Die lang verzögerten Staatspro⸗ 
zeſſe können endlich für begonnen gelten. Die Ge⸗ 
ſchwornenliſte iſt heute auf 24 Namen reduzirt worden 
und die 12 Geſchwornen, welche am 15. Januar zu⸗ 
erſt gezogen werden und ihrem Namensaufruf Folge 
leiſten, bilden die Jury. Vor Beginn der Verhand⸗ 
lungen legte Herr Mahony, im Namen der Angeklag⸗ 
ten, gegen jedes weitere Verfahren, bezüglich der Bil⸗ 
dung der Jury, Proteſt ein, weil 1) viele dazu quali⸗ 
fizirte Perſonen nicht in das Geſchwornen-Verzeichniß 
eingetragen worden ſeien 2) weil viele Perſonen, welche 
auf der Liſte ſtänden, und mehrere, deren Namen ge⸗ 
ſtern gezogen worden, nicht in der Grafſchaft wohnten. 
Das Gericht lehnte jede Einmiſchung in dieſe Sache 
ab, weil das Geſchwornenverzeichniß von den betreffen⸗ 
den Behörden ausgefertigt worden ſei und ihm darüber 
keine Befugniß zuſtehe. Hierauf wurde, wie üblich, zu 
der Ziehung geſchritten. Der Kronanwalt wies alle 
Katholiken zurück, ſo wie der Anwalt der Angeklagten 
12 Proteſtanten. Die 24 Geſchwornen, welche auf 
der Liſte blieben und aus denen die Jury gebildet wird, 
find ſämmtlich Proteſtanten. f 

Frankfurt, 12. Jan. Uns iſt folgende berichti⸗ 
gende Zuſchrift mitgetheilt worden: „Kitzingen, 
5. Jan. So eben leſe ich in Ihrem Blatte von heute 
einen Artikel, welcher, dem „Moniteur Pariſien“ ent⸗ 
nommen ), ſich über den Beſuch des Herzogs von 
Bordeaux im Collegium zu Oscott (nicht As⸗ 
cott) bei Birmingham, wenn auch einerſeits vielleicht 
mit „beißender Ironie,“ andererſeits ganz gewiß mit 
unverſchämter Entſtellung der Wahrheit ausſpricht. Ich 
bekleide die Stelle eines Lehrers der Muſik und deut⸗ 


ſchen Sprache an genanntem Collegium, hatte daher 


einen bedeutenden Antheil an der Ausführung der die⸗ 
ſem Prinzen bereiteten Empfangsfeierlichkeiten, habe über 
den fo vielbeſprochenen Beſuch Berichte aller Art, wahre 
und unwahre, in den engliſchen Blättern geleſen, indem 
ich erſt am 27. Dez. England verließ, um die Weih⸗ 
nachtsferien in meiner Heimath zu verleben, und kann 
Ihnen, der Wahrheit gemäß, Folgendes mittheilen: 
In England ſind neun kathol. Collegien, unter welchen 
Oscott den erſten Platz einnimmt, und von denen nur 
eins, nämlich das zu Stonihorſt, in Porkſhire, in den 
Händen der Jeſuiten iſt, mit welchen die übrigen acht 


Collegien, namentlich Oscott, in nichts weniger als in⸗ 


tim⸗freundſchaftlicher Beziehung ſtehen. Ich habe wäh⸗ 


rend meines zweijährigen Aufenthalts zu Oscott nie ei⸗ 


nen Jeſuiten dort geſehen; ebenſowenig war einer im 


Gefolge des Herzogs oder während feines Aufenthalts 
im Collegium gegenwärtig. Sein Gefolge beſtand aus 
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drei Herren weltlichen Standes und einigen Die⸗ 

nern. Was in dem erwähnten Artikel von dem Vor⸗ 

trage einer Scene aus „Athalie“ geſagt wird, iſt, ge⸗ 

linde ausgedrückt, eine Fabel. Es iſt ferner leicht er⸗ 
ſichtlich, daß das franzöſiſche miniſterielle Blatt die größte 

Bedeutung in das Spielen des „God save the king“ 

und „Vive Henri IV.“ legt. Damit verhält ſich es 

aber, wie folgt: Das „Vive Henri IV.“, für vollſtän⸗ 

dige Harmonie-Muſik arrangirt, wurde bei der Ankunft 

des Herzogs und beim Beginn des am Abende deffel- 

ben Tages gegebenen Concertes von dem Muſikchore 

des Collegiums geſpielt; darauf wechſelten Solopartien 

für verſchiedene Inſtrumente und Geſänge mit den von 

Studenten der Anſtalt in griechiſcher, lateiniſcher, ita⸗ 

lieniſcher, franzöſiſcher, deutſcher und engliſcher Sprache 

verfaßten unſchuldigen Anreden; geſungen wurden: zwei 

Terzetten mit italieniſchem Texte, zwei komiſche Trink⸗ 

lieder aus dem „Leipziger Liederbuch,“ das „Gott er⸗ 
halte Franz den Kaiſer“, von J. Haydn, ein Geſang, 
den die Engländer ſehr lieben, und zum Schluß, wie 
es in England Sitte iſt, das „God save the queen“ 
genau mit den Worten, wie ſie in ganz Großbritan⸗ 
nien geſungen werden. Dies der wahre Inhalt und 
Verlauf der von dem „Moniteur Pariſien“ ſo boshaft 
entſtellten Thatſache. — J. G. Lampert.“ 

(Frankft. J.) 


F r ah b de ch. 


Paris, 9. Jan. (Fortſetzung der Debatte 
der Pairskammer über den Entwurf der 
Adreſſe.) Ehe wir unſern Bericht über die Rede des 
Hrn. Guizot fortſetzen, tragen wir folgende Aeußerun⸗ 
gen des Marg. v. Verac nach, welche dieſelbe haupt⸗ 
ſächlich veranlaßt hatten. Die beiden letzten Phraſen 
des erſten Paragraphs der Adreſſe erklärte der Marg., 
liefen der Würde der Kammer, der individuellen Frei⸗ 
heit jedes ihrer Mitglieder und den Gefühlen des Edel⸗ 
muthes und der Größe zuwider, welche die Franzöſiſche 
Nation zu jeder Zeit ausgezeichnet. In den angezoge⸗ 
nen Umſtänden liege nichts, was die Verachtung, 
von der die Kommiſſion ſpreche, habe erregen können. 
1830 ſei ein königliches Kind, (Bewegung), durch ſeine 
Geburt und die Charte der Erbe des Thrones, plötzlich 
in das Exil ſeiner Familie verwickelt worden. Welches 
ſei ſein Verbrechen geweſen? Sein Alter und ſeine Un⸗ 
ſchuld hätten ihm den allgemeinen Schutz ſichern müſ⸗ 
ſen. Aber nein! Das Land von der drohenden Anar⸗ 
chie zu retten, ſei es ſeiner Rechte beraubt, ſei die Krone 
einer andern Familie übertragen worden. Jetzt ſei dies 
Kind ein Mann geworden, der Europa zu ſeiner Be⸗ 
lehrung durchreiſe. Seit zwei Jahren begleiteten ihn 
einige treue Diener auf dieſen Reiſen. Nun ſei er nach 
England gekommen. Habe er jjene Abenteurer um ſich 
verſammelt, welche jeder Sache dienen? Habe er be⸗ 
waffnete Parteigänger berufen? Nein, er habe nur 
einen Mann berufen, den Frankreich wegen ſeines Genies, 
wegen ſeiner Standhaftigkeit in Vertheidigung der öf⸗ 
fentlichen Freiheiten und der Nationalehre unter ſeine 
erſten Notabilitäten ſtelle, den Hrn. v. Chateaubriand. 
Nach ihm ſeien 2—3000 Franzoſen aller Stände her⸗ 
beigeeilt, um dem jungen Verbannten zu huldigen. Sei 
dieſe Verſammlung verbrecheriſch geweſen? Es gebe 
kein Geſetz, und die Fortſchritte der Civiliſation würden 
nie eines zulaſſen, das die Vereinigung der edelſten Ge⸗ 
fühle um das majeſtätiſche Unglück ſtrafte. Der Eid 
aber ſei durch dieſen Schritt nicht verletzt worden. Er 
verlange die Unterdrückung des fraglichen Paragraphen. 
— Hierauf nahm Hr. Guizot das Wort (wie wir ge⸗ 
ſtern berichtet.) Nachdem er behauptet, daß die Regie⸗ 
rung aus innern Gründen von den legitimiſtiſchen Um⸗ 
trieben nichts zu fürchten habe, fuhr er fort: Noch aus 
einem andern, zwar untergeordneten, aber doch gewich⸗ 
tigen Punkte, hegen wir keine Beſorgniß, von Neuem 
den inneren Zuſtand der legitimiſtiſchen Partei geſtört 
zu ſehen. Dieſe hat, einige ſagen 2000, ich ſage 1000 
ihrer Anhänger nach London geſchickt. Von dieſen ſind 
viele faſt mit Bedauern (Gelächter) hin gegangen, von 
keinem andern Gefühle getrieben, als der augenblickli⸗ 
chen Bewegung der Mode, unter dem Einfluß eines 
Journal⸗Artikels, ohne wahre Leidenſchaft, ohne wahre 
politiſche Ueberzeugung. Die fraglichen Verſammlungen 
waren eben fo leichtfertig, als geräuſchvoll; hätte man 
fie für ernſt, für Zeichen eines politiſchen Kampfes ge⸗ 
halten, ſo wären die meiſten jener Reiſenden zu Hauſe 
geblieben. Diejenigen, welche nicht nach London gegan⸗ 
gen ſind, die ihre Pflicht als Bürger, Deputirter oder 
Pair den Ehrfurchtsbezeigungen gegen einen ſehr un⸗ 
glücklichen Prinzen vorgezogen, haben die Vorgänge in 
London mißbilligt und bedauert. Ja, die meiſten Legi⸗ 
timiſten haben dasjenige beklagt und getadelt, was eben 


von der Tribüne aus gelobt worden iſt. Die legitimi⸗ 


ſtiſche Partei enthält nämlich ſehr verſchiedene Elemente; 
Unvernünftige, Unbeſonnene, Hitzköpfe; aber auch ver⸗ 
nünftige, einſichtsvolle, ehrenwerthe Männer, welche ih⸗ 
ren Traditionen treu bleiben, ohne darum die Regie⸗ 
rung ihres Landes minder zu achten, welche, in der 
Würde der Ruhe, dieſe verſchiedenen Gefühle verſöhnen. 
Dieſe, bei weitem die an der Zahl und Gewicht über⸗ 
legenen, haben die Vorgänge in London nicht gutgehei⸗ 
Ben. Von dieſen kann keine Gefahr für die Regierung 
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des Königs kommen. Sie würden über ihren Wider⸗ 
and, ihre Angriffe triumphiren, wie fie ſchon oft ge⸗ 
than. Allein fie beunruhigen uns nicht, fie werden nie 
Händel ſuchen und Faktionen ſtiften. Demnach ſind 
dieſe Thatſachen ohne Gefahr, unter welchem Geſichts⸗ 
punkt ich ſie auch auffaſſe. Warum beſchäftigen wir 
uns alſo damit? Weil es für die Regierungen, für die 
Länder, die ſich achten, noch etwas außer der Gefahr 
giebt, weil ſie ſich nicht blos mit den Fragen der Exi⸗ 
ſtenz zu beſchäftigen haben. Das Aergerniß iſt eine 
große Angelegenheit für ſie. Hier aber handelt es ſich 
um ein großes Aergerniß, ein moraliſches und politiſches, 
um ein tadelnswerthes, zeitenweiſe ſchimpfliches Vergeſ⸗ 
ſen der erſten Bürgerpflichten. Man braucht nicht dieſe 
oder jene beſondere Stellung einzunehmen, dieſen oder 
jenen Eid geleiſtet zu haben, um den Geſetzen und der 
Regierung ſeines Landes Gehorſam und Unterwerfung 
ſchuldig zu ſein. Dieſer Gehorſam, dieſe Unterwerfung 
iſt die erſte Grundlage der Geſellſchaft, das erſte Band 
der geſelligen Ordnung: wenn man dieſe Pflicht ſo an 
maßend, fo leichtfertig verkannt fieht, ſo ift dies für Je⸗ 
dermann, unter jeder Regierungsform ein großes Aer⸗ 
gerniß, eine tiefgreifende ſoziale Unordnung. Gewiſſe 
Leute mißbrauchen fremde Freiheiten, um den Geſetzen 
ihres Landes zu entgehen. Um ihretwillen muß eine 
fremde, eine freie Regierung ſagen: „ich habe kein ge⸗ 
ſetzliches Mittel, ſolche Scenen zu unterdrücken. Es 
ſind ſkandalöſe Unordnungen, die, wenn wir uns 
nicht kennten, wie wir uns kennen, wenn wir 
mit unſern wechſelſeitigen Gefühlen nicht bekannt wä⸗ 
ren, die freundlichen Beziehungen zwiſchen 
beiden Ländern, beiden Regierungen gefährden konn⸗ 
ten“, dies hat die Engliſche Regierung geſagt. Ja, es 


iſt ein großes Aergerniß, über das ſich alle Regierungen, 


und die freien mehr, als die andern, im höchſten Grade 


* 


bie Scenen, 


beunruhigen müſſen, das ſie wenigſtens durch eine 
förmliche Mißbilligung, durch einen ſtrengen Tadel 
unterdrücken und dabei erklären müſſen, daß, 
ſollten dieſe Unordnungen, dieſe Dem onſtra⸗ 
tionen in verbrecheriſche Umtriebe ausarten, 
die Staatsgewalten ſie zu hintertreiben wiſ⸗ 
ſen werden. — Abgeſehen aber von Gefahr und Aer⸗ 
gerniß, liegt in ſolchen Thatſachen auch ein ſo großes 
Uebel für die Geſellſchaft. Ich nehme die legitimiſtiſche 
Partei ſelbſt zum Beiſpiel, die im Grunde aber nicht 
mehr Unrecht hat, als alle Parteien bei uns gehabt 
haben und noch oft haben. Vernünftige, ernſte Männer 
haben nicht genug politiſche Kraft, um den Hitzköpfen, 
den Unvernünftigen zu wiederſtehen; ſie können ſie 
nicht im Zaume halten, nicht einmal ſich von ihnen 
losſagen, ſo daß in dieſer Partei, wie in vielen ande⸗ 
ren, der Schweif den Kopf führt, die tiefer ſtehende, 
die unanſehnlichere, die ungebildetere, die unvernünfti⸗ 
gere Partei regiert. Solche Thatſachen legen der Re⸗ 
gierung die Pflicht auf, ſelbſt in der ihr feindlichen 
Partei die ernſten und vernünftigſten Männer gegen 
die Hitzköpfe und Unvernünftigen zu ſchützen, es ſo ein⸗ 
zurichten, daß die Einen nicht den andern preisgegeben, 
und von ihnen geleitet, beherrſcht und fortgeriſſen wer⸗ 
den. Dies iſt eine Pflicht der Regierung, wir werden 
ſie erfüllen. Noch ein Anderes Uebel macht ſich bemerk⸗ 
lich. Es braucht gerade nicht ein Bürgerkrieg zu ſein, 
um Frankreich zu gefährden, und das Land und 
die Geſellſchaft großen Leiden auszuſetzen. Die Verſuche 
zu Bürgerkriegen, das Verlangen, ſie herbeizuführen, 
gleich jenen zu Belgrave Square,  füen 
Zwietracht unter den verſchiedenen Klaſſen der Bürger; 
dieſe immer wieder angeregten Feindſeligkeiten, ſind zu 
beklagen. In Frankreich iſt es nicht ſchwer, viele re⸗ 
volutionaire Vorurtheile und Leidenſchaften zu erregen. 


Siolche Scenen, die Namen, dir ſich daran knüpfen, 


die Erinnerungen, die ſie hervorrufen können, erwecken 
in den Herzen einer Menge Bürger Ideen und Ge⸗ 
fühle, welche dem öffentlichen Frieden, den freundlichen 
Beziehungen der Bürger zuwider ſind? Es iſt Pflicht 
der Regierung, dieſe beklagenswerthe Richtung zu be⸗ 
kämpfen, dieſe Leidenſchaften, dieſe Keime bürgerlicher 
Zwiſte nicht neu beleben zu laſſen. 
was Sie in Ihrer Adreſſe anempfehlen, zur Pflicht ge⸗ 
macht. Wir werden die gemäßigte, liberale Politik, 
welche ſeit 13 Jahren zur Anwendung gebracht wor⸗ 
den, nicht aufgeben, aber wir werden alle erforderlichen 
Maßregeln ergreifen, um die öffentliche Ruhe, das 
Schickſal der Parteien ſelbſt, vor der Uebermacht thö⸗ 
richter, ich darf ſagen, verbrecheriſcher Verſuche zu be⸗ 
wahren. Wir werden die thörichten Demonſtrationen, 
wie wir ſeit 13 Jahren gethan haben, verachten; aber 
wenn dieſelben für das öffentliche Bewußtſein empb⸗ 
rende Aergerniſſe, wenn fie dem öffentlichen Frieden be⸗ 
drohliche Zeichen, wenn ſie der Anfang, die Vorberei⸗ 
tung, die Ankündigung verbrecheriſcher Umtriebe werden, 
fo. werden wir ihnen unter Ihrem Beiſtande energisch 
widerſtehen, und wir ſind ſicher, 
Kampf den öffentlichen Frieden, die Ehre der Regierung, 
die freundliche Beziehung der Bürger unter einander, 
und die Sicherheit ſelbſt der Parteien, welche ſich zu 
ſolcher Verirrung hinreißen laſſen, ſiegreich zur Geltung 
ringen werden. Anhaltender Beifall.) Hierauf bemerkte 
der Markis v. Boiſſy, daß er dieſen Bemerkungen 
zum Theil beiſtimme. Doch ſcheine der Miniſter ſich 


* 


Dies hat uns, 


daß wir in dieſem 
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zu ſehr an die ſentimentale Seite gehalten zu haben. 
Was die Frage bezüglich des Eides betreffe, ſo ſei er 


hier vollkommen ruhig. Er habe deren erſt zwei gelei⸗ 
ſtet; wäre er ſo alt, als einige ſeiner Kollegen, ſo würde 


er deren vielleicht fünf geleiftet haben. (Gelächter. ) Er 


ſehe an der Reiſe nach London nichts Verbrecheriſches. 
Was die Geſetze nicht verböten, ſei erlaubt. Uebrigens 
gebe es ja immer mehr Anhänger des Glücks, als des 
Unglücks. Aergerlich ſei es nur, daß man die Königin 
von England habe bitten müſſen, den Herzog nicht zu 
empfangen. Das Benehmen des Hofes von Windſor 
kontraſtire zu ſehr mit dem der andern Höfe. Hr. Gui⸗ 


zot: Dieſe hat man nicht darum angegangen. Hr. v. 


Boiſſy: Vielleicht, weil man nichts durchzuſetzen fürch⸗ 
tete. Man habe dieſer Reiſe zu große Wichtigkeit bei⸗ 
gelegt; man wolle Verfolgungen veranlaſſen, ein neues 
Verdachts⸗Geſetz erlaſſen. Hr. Guizot: Durchaus 
nicht. — Der Paragraph wurde mit einer bedeutenden 
Mehrheit angenommen. Bei der Diskuſſion des 3. Pa⸗ 
ragraphen erklärte Hr. Guizot, daß weder er, noch 
der engliſche Miniſter von der angeblichen Beſitznahme 
des Hafens auf Madagaskar von Seiten Englands et⸗ 
was wüßten. Der Herzog von Harcourt beantragte, 
das Amendement bezüglich Polens, das er auch in den 
früheren Sitzungen geſtellt und welches ſtets, wie nicht 
minder diesmal, mit Acclamation angenommen worden 
war. Es lautet: „Ew. Maj. wird ohne Zweifel nicht 
vergeſſen, daß unter den Frankreich theuren Nationen 
eine iſt, deren Beſtehen durch Verträge feierlich garan- 
tirt worden war.“ Graf von St. Prieſt verlangte eine 
Erläuterung der Worte: die ſchützende Betheiligung des 
Staates an dem öffentlichen Unterricht. Herzog von 
Broglie erklärte, daß er durch dieſe Worte die Idee, 
welche der Kommiſſion vorgeſchwebt, am geeignetſten 
ausgedrückt glaube. Es handle ſich nicht um Begrün⸗ 
dung des Unterrichts in Frankreich. In dieſer Bezie⸗ 
hung beſtehe ſchon die volle und unbeſchränkte Autori⸗ 
tät der Regierung. Es handle ſich um Begründung 
der Freiheit des Unterrichts, d. h. darum, daß das Be⸗ 
ſtehen von Privat-Anſtalten neben den Staats-Anſtal⸗ 
ten unter gewiſſen Bedingungen geſichert werde. Der 
Miniſter des öffentlichen Unterrichts fand in 
dieſen Worten den Beweis, daß die Kommiſſion das 
Prinzip der Autorität und Ueberwachung, der Einwir⸗ 
kung des Staats auf den öffentlichen Unterricht aner⸗ 
kenne. — Die Adreſſe wurde mit 115 gegen 14 Stim⸗ 
men angenommen. 


Eine Deputation der Pairs-Kammer, von 
ihrem Kanzler und Groß-Referendar angeführt, über: 
reichte geſtern Abends dem König die von der 
Pairs⸗Kammer votirte Adreſſe. Man bemerkte, 
daß der König ſich dabei längere Zeit mit dem Herzog 
von Broglie unterhielt, und ihm für den dynaſtiſchen 
Eifer, welchen er bei dieſer Gelegenheit bewährt hatte, 
auf das herzlichſte zu danken ſchien. Sämmtliche Pairs, 
welche dem Empfange beiwohnten, waren in. Uniform, 
Baron Pasquier trug feinen Galla-Schleppmantel aus 
violetfarbigem Sammet mit Hermelin verbrämt. Bei 
der großen Reception, welche vor einigen Tagen in den 
Tuilerieen Abends ſtattfand, ſtellte der preußiſche Ge⸗ 
ſandte den Major von Williſen, Adjutant des Königs 
von Preußen, und den Regierungsrath von Willich, 
ebenfalls aus Preußen, dem Könige vor, welcher ſich 
mit ihnen auf das freundlichſte unterhielt. 

Die widerſprechenden Angaben bezüglich der Wahl 
eines Bericht⸗Erſtatters der Adreß⸗Kommiſſion der Der 
putirtenkammer klären ſich dahin auf, daß Herr St. 
Marc⸗Girardin, der zuerſt gewählt wurde, dieſe 
Funktion ablehnte, worauf Hr. Bignon an ſeiner Stelle 
ernannt wurde. 


Der Richter Defontaine, welcher in Belgrave⸗ 
Square geweſen und dem deshalb der Prozeß gemacht 
worden iſt, hat bei dem Kaſſationshofe beantragt, daß 
ihm 1) die Unterſtützung eines Anwalts, 2) die Def: 
fentlichkeit der Debatten und 3) eine vierzehntägige Friſt 
zur Vorbereitung ſeiner Vertheidigung geſtattet werden 
möge. Die erſte dieſer Anforderungen wurde bewilligt. 
— Geſtern wurde die Broſchüre des Abbe Co mba⸗ 
lot: Sendſchreiben an die franzöſiſchen Biſchöfe und 
die Familienväter über den Krieg des Univerſitäts⸗Mo⸗ 
nopols gegen die Geſellſchaft mit Beſchlag belegt.) — 
Dem Vernehmen nach haben der hannöverſche 
und ſardiniſche Geſandte feierlich erklärt, daß ih re 


Souveraine an den Herzog von Bordeaux 


keine Einladung, an ihrem Hofe zu erſchei⸗ 
nen, haben ergehen laffen. 


Der Conſtitutionnel ſchreibt: eine von den Fra⸗ 
gen, welche die Aufmerkſamkeit der Adreßkommiſſion der 
Deputirtenkammer am meiſten in Anſpruch genommen 


*) Wir haben einen Auszug 


5 ug aus derſelben in der vorge⸗ 
ſtrigen Zeſtung mitgetheilt. 5 f Reb. 


haben, iſt die Anwefenheit der Jeſuiten in 
Frankreich. Das Ministerium hat auf die Anfrage 
mehrer Mitglieder der Kommiſſion erklärt, daß zur Zeit 
205, als ſolche bekannte Jeſuiten, in verſchiedenen 
Städten Frankreichs, in Kommunen leben. Sie üben 
die gewöhnlichen Funktionen des Prieſterſtandes nicht 
aus, ſondern predigen blos und hören Beichte. Sie 
warten auf die Erlaubniß, den Unterricht der Jugend 
zu übernehmen; faſt alle bereiten ſich auf Profeſſuren 
vor. Das Minifterium kennt dieſe Aſſociationen und 
duldet ſie, obgleich es zugeſteht, daß es geſetzlich das 
Recht hat, fie aufzulöſen. Es fürchtet, daß fie in die⸗ 
ſem Falle einzeln in Privathäuſer aufgenommen und 
dann in geheime Beziehung zu einander treten würden. 

Paris, 10. Januar. Die Adreß⸗Commiſſion der 
Deputirtenkammer hat bereits ſämmtliche Paragraphen 
der Thronrede in Bezug auf die auswärtige Politik ge⸗ 
prüft und mit 8 Stimmen gegen 2 beſchloſſen, ſie im 
Sinne der Thronrede zu beantworten. Ferner hat die 
Commiſſion beſchloſſen, einen Paragraphen in Betreff 
der polniſchen Nationalität, wie alljährlich ge⸗ 
ſchieht, einzuſchalten. Schon heute wird der mit der 
Abfaſſung des Adreß⸗Entwurfs beauftragte Berichter⸗ 
ſtatter Hr. St. Marc⸗Girardin der Chmmiffion feine 
Arbeit vorlegen können. ö 

Paris, 10. Januar. Das Minifterium hat 
zwei Verurtheilungen erlangt, welche bei der bevorſte⸗ 
henden Debatte der Deputirten-Kammer über die legi⸗ 
miſtiſchen Wallfahrten nach London eine beſondere Be⸗ 
deutung gewinnen. Die Aſſiſen haben den Geranten 
der Gazette de France, Mery (par defaut, da der An⸗ 
geklagte zwar erſchienen war, aber den Gericheshof ver⸗ 
laſſen hatte, nachdem fein Prorogations⸗Antrag verwor⸗ 
fen worden war) zu 2jährigem Gefängniß und 6000 
Fr. Geldbuße, den Geranten der Quotidienne, Achille 
de Vaugrigneuſe aber, als ſchuldig der Verbrechen: der 
Beleidigung des Königs, des Angriffs gegen das Prin⸗ 
zip und die Form der Regierung und der öffentlich 
dargethanen Anhänglichkeit an eine andere Regierungs⸗ 
Form, ſo wie der Anreizung zum Haß und zur Ver⸗ 
achtung der beſtehenden Regierung — die Anklage⸗Akte 
des General-Prokurators Hebert hatte in den incrimi⸗ 
nirten Artikeln alle vier Verbrechen aufgeſtellt, nur die 
gleichzeitige Anklage, die Perſon des Königs für die 
Akte der Regierung verantwortlich gemacht zu haben, 
wurde beſeitigt — zu einjährigem Gefängniß und 8000 
Fr. Geldbuße verurtheilt. Das Schuldig iſt mit der 
einfachen Majorität von 7 gegen 5 Stimmen ausge⸗ 
ſprochen. Wenn ſchon hieraus hervorgeht, mit wie ge⸗ 
ringer Sicherheit das Miniſterium auf das Gelingen 
des Feldzuges zur Vernichtung der legitimiſtiſchen Preſſe, 
deſſen Eröffnung der gegenwärtige Prozeß ſein ſollte, 
bauen darf, fo wird das gewonnene Reſultat nach den 
Verhandlungen der Pairskammer über dieſelbe Frage 
ſchwerlich den gewünſchten Eindruck auf die Kammer 
der Deputirten machen. Denn bei dieſen Verhandlun⸗ 
gen hat Guizot keinesweges jene durch Logik impo⸗ 
nirende Beredſamkeit gefunden, welche die Kammer zu 
einer großartigen Manifeſtation ihrer Sympathien für 
das Haus Orléans hinreißen ſollte, und ſo viele 
Mühe er aufwendete, die Verurtheilung der Legitimi⸗ 
ſten trotz der Unſchädlichkeit der Londoner Huldigun⸗ 
gen zu erreichen, konnte er doch nicht verhehlen, daß 
er den Herzog von Bordeaux auch als Rivalen aner⸗ 
kenne. Iſt die Dotation nicht aufgegeben, ſo werden 
ſich auch die Conſervativen in der Deputirten⸗Kammer 
nicht gerade ſehr aufgelegt zeigen, für die Wünſche des 
Königs gegen die Legitimiſten zu kämpfen, und wenn 
der Paragraph, der das Verdammungs⸗Votum derſelben 
enthält, nicht etwa ganz fällt, wird die Verhandlung 
wenigſtens ſtatt feierlich und ehrwürdig, ſehr lau und 
kleinlich werden. Was ſoll man übrigens zu der 
Sitzung der Pairs vom Sten d. M. fagen? 129 Mit⸗ 
glieder ſind gegenwärtig, und die ganze Debatte be⸗ 
ſchränkte ſich auf die burlesken Poſſenreißereien eines 
Marquis von Boiſſy, den man hört, wie man ſonſt 
den Komiker eines Boulevards⸗Theaters hört, auf die 
kindiſchen Redeexercitien eines Marquis de Verac, deſ⸗ 
ſen politiſche Weisheit von den untergeordnetſten Jour⸗ 
nalen erborgt iſt, und auf die ewigen Aeußerungen 
eines Vicomte Dubouchage, welcher alljährlich auf dem⸗ 
ſelben hölzernen Steckenpferde einer einzigen kümmerli⸗ 
chen Idee vor ſeinen hohen Genoſſen herumreitet? 129 
Mitglieder, und die Sitzung liefe mit dem Vorleſen 
einiger Aktenſtücke ab, wenn nicht jene edlen Pairs die 
Kammer mit ihren kleinen Späßen und Sarkasmen 
aus ihrer Apathie hin und wieder weckten. 


Spanien 


Madrid, 4. Januar. Die Königin hat die zwi⸗ 
ſchen dem Baron de Meer und dem Sberſten Ame tt⸗ 
ler abgeſchloſſene Capitulation des Forts von Fi gue⸗ 
ras ratificirt; damit wäre denn der Bürgerkrieg in 
Catalonien endlich ſeinem Ausgang zugeführt. — Herr 
Bulwer hat heute ſein Beglaubigungsſchreiben der 
Königin Iſabella Überreicht; es fand dabei die herkömm⸗ 
liche ceremonielle Anrede und Antwort fat. — Die 


| aus den Provinzen eingehenden Nachrichten lauten be⸗ 


friedigend. Die hieſigen Journale enthalten nichts 
Neues von Bedeutung. | 


D 


Von der fpanifchen Gränze, 6. Jan. Am 3. 
Abends 8 Uhr vernahm man zu Figueras vom Schloffe 
San Fernando Geſchrei und Gewehrfeuer; als im Fort 
der Generalmarſch geſchlagen wurde, hörte der Tumult 
auf. Ohne Zweifel hatte eine Colliſion unter den In⸗ 
ſurgenten ſelbſt ſtattgehabt. 


Portugal. 


Liſſabon, 3. Januar. Die Königin hat geſtern 
die Cortes in eigener Perſon eröffnet. Die 
Thronrede, welche ſie bei dieſer Gelegenheit hielt, iſt 
kurz und unbedeutend; bemerkenswerth iſt, daß dieſelbe 
der ſpaniſchen Wirren mit keiner Sylbe erwähnt. 
Ueber ihre vorjährige Reiſe nach Alemtejo und Eſtre⸗ 
madura ſagt die Königin, daß ſie hoffe, dieſelbe werde 
nicht ganz ohne Nutzen geweſen ſein für das Volk in 
jenen Gegenden, deſſen Loyalität und Liebe und Ach⸗ 
tung für ihre Perſon ſie die öffentliche Anerkennung 
nicht verſagen könne. Der einzige Satz der Thronrede, 
welcher außerdem noch Erwähnung verdient, iſt derje⸗ 
nige, der die Verhältniſſe zum Papſt betrifft und alfo 
lautet: „Ich hege das zuverſichtliche Vertrauen, daß 
die Unterhandlungen mit dem heiligen Stuhle binnen 
Kurzem ohne Verletzung der Rechte der Krone und 
unter gebührender Berückſichtigung der Bedürfniſſe der 
luſitaniſchen Kirche werden zu Ende gebracht werden.“ 
Der auf die Finanzen bezügliche Paſſus verſpricht Vor⸗ 
legung des Budgets und, wie gewöhnlich, auch ſolcher 
Maßregeln, welche ſich als geeignet und nothwendig 
dargeſtellt haben, wodurch dann freilich der Phantaſie 
ein weites Feld offen gelaſſen wird. 

Der Prinz Luitpold von Baiern iſt am 27. 
Dezember auf dem Dampfſchiffe „Iberia“ von hier 
nach Gibraltar abgegangen und dort wohlbehalten an⸗ 
gekommen. 


Niederlande. 


Haag, 9. Januar. In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer der Generalſtaaten iſt eine königl. 
Botſchaft eingebracht worden zur Begleitung eines Ge⸗ 
ſetz Entwurfes, der die Regulirung der Schuld: 
forderungen des verſtorbenen Königs an den 
Staat betrifft. Es wurde beſchloſſen, dieſelbe zum 
Drucke zu befördern und an die Abtheilungen zu ver⸗ 
ſenden. Unter den in dieſer Sitzung eingereichten Pe⸗ 
titionen befanden ſich auch mehrere aus Nordbrabant, 
Overfiſſel u. ſ. w. gegen den Geſetz-Entwurf wegen der 
Vermögensſteuer, gegen welchen in denſelben viele Ein⸗ 
wendungen geltend gemacht werden. \ 


Dänemark. 


Kopenhagen, 9. Januar. Das „Fädreland“ gibt 
folgendes Schreiben der Comité der Anti⸗Slavery⸗So⸗ 
ciety in England vom 24. Nov. an Sir R. Peel (auf 
welches dieſer unterm 30ſten geantwortet hat, daß er 
für die darin enthaltene Mittheilung danke): — „Sir! 
Die Comité hat früher mit dem größten Intereſſe ihre 
Aufmerkſamkeit auf die Frage gerichtet, ob nicht frem⸗ 
den Staaten, welche die Sklaverei abſchafften, einiger 
Vortheil geſtattet werden könnte, indem die durch freie 
Arbeit erzielten Zucker auf dem britiſchen Markt zuge⸗ 
laſſen würden? Bisher erhielt die Comité auf alle ihre 
Fragen zur Antwort: beſtehende Traktate zwiſchen Groß⸗ 
britannien und fremden Mächten legten einer ſolchen 
Uebereinkunft große Schwierigkeiten in den Weg; und 
es wurde inſonderheit auf einen Traktat mit Braſilien 
hingewieſen, welchem zufolge kein fremder Zucker in 


England unter vortheilhafteren Bedingungen, als der 


braſiliſche, eingeführt werden dürfe. In dieſer Hinſicht 
iſt es denn eine Thatſache, welche die Comité im ho⸗ 
hen Grade intereſſirt, daß der Traktat mit Braſilien 
feinem Ablaufe nahe ift, und fie hegt die ſichere Hoff- 
nung, daß mit dieſem Ablaufe jedes diplomatiſche Hin⸗ 
derniß in dieſer Sache aus dem Wege geräumt ſein 
wird. Wenn dieſes glücklicherweiſe der Fall iſt, ſo er⸗ 
laubt ſich die Comité, auf das dringlichſte Ihre Auf⸗ 
merkſamkeit auf das Faktum — denn ſo hofft ſie 
es nennen zu können — hinzulenken, daß es we⸗ 
nigſtens Ein Land gibt, das, wenn es den großen 
Vortheil erlangen kann, welcher die Zulaſſung ſeines 
Zuckers auf dem britiſchen Markt ſein würde, augen⸗ 
blicklich die Sklaverei in ſeinen Kolonien abſchaffen wird. 
Die Comité zielt hiemit auf das Königreich Dänemark. 
Sie iſt natürlich nicht im Beſitz einer offiziellen Mit⸗ 
theilung über den fraglichen Gegenſtand, hat jedoch 
Nachricht von der Stimmung, ſowohl der däniſchen 
Pflanzer, als der däniſchen Regierung, aus ſolchen Quel⸗ 
len erhalten, daß ſie an deren Zuverläſſigkeit nicht zwei⸗ 
feln kann. Allein in dieſer Hinſicht muß die Regierung 
ſich volle Gewißheit verſchaffen können, und die Comité 
kann nichts mehr wünſchen, als die Aufmerkſamkeit der 
Miniſter Ihrer Majeſtät auf dieſen Gegenſtand zu zie⸗ 
hen. Sie vermag kaum auszuſprechen, wie aufrichtig 
ſie ſich über die Segnungen für die Menſchheit, über 
die Wohlthat für das britiſche Gemeinweſen und über 
den Ruhm für die britiſche Regierung freuen würde, 
welche die Folge einer vermehrten Zufuhr eines ſo wich⸗ 
tigen Verbrauchs- Artikels fein würde, die eine ſolche 
Belohnung für die freie Arbeit begleitete, und die fo 
wirkſam zur Abſchaffung der Sklaverei ſein würde.“ 
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Amerika. 

Das am 9. d. M. in Southampton eingetroffene 
Poſtdampfſchiff „Clyde“ hat die neueſte weſtindiſche Poſt 
überbracht (Jamaika vom 10., St. Thomas 
vom 18. Dec.), die indeß aus Weſtindien ſelbſt keine 
Nachrichten von politiſcher Bedeutung liefert. Von 
einigem Intereſſe ſind dagegen die auf dieſem Wege 
eingetroffenen neueſten Berichte aus Mexico. Sie mel⸗ 
den zunächſt, daß Santa Anna, deſſen Wiedererwäh⸗ 
lung zum Präſidenten der Republik bereits bekannt iſt, 
auf fünf Jahre zu dieſem Poſten ernannt worden ſei. 
Santa Anna war gerade am 13. Nov. in Vera Cruz 
eingetroffen und hatte eben den in Parade aufgeſtellten 
Truppen erklärt, daß er gekommen ſei, die Feſtungs⸗ 
werke zu beſichtigen, da ein Krieg mit England 


c 


2 


nicht ausbleiben könne und er entſchloſſen 


ſei, die Ehre ſeines Vaterlandes bis zum 
Aeußerſten zu vertheidigen, als ihm ein Kourier 
die Nachricht von feiner Ernennung zum Präſidenten 
auf fünf Jahre überbrachte. Man will bemerkt haben, 
daß dieſe vom Militär mit großem Jubel, von dem 
Bürgerſtande ziemlich gleichgültig aufgenommene Nach⸗ 
richt den kriegeriſchen Eifer des neuen Präſidenten merk⸗ 
lich abgekühlt habe, denn er machte gar keine Anſtal⸗ 
ten, die verheißene Inſpection ins Werk zu ſetzen und 
ſchien ſich kaum noch um die Truppen zu bekümmern, 
ſo daß es den Anſchein erhielt, als habe er den En⸗ 
thuſiasmus gegen das Ausland nur erregen wollen um 
ſeine Wiedererwählung ſicherer zu machen. Dafür 
ſcheint auch der Umſtand zu ſprechen, daß man am 22. 
Nov. in Vera Cruz wußte, es ſeien von Seiten der 
mexicaniſchen Regierung dem britiſchen Geſchäftsträger 
in Mexico Anträge wegen einer gütlichen Beilegung 
der Differenzen gemacht worden, die dieſer aber, ohne 
die ihm zugeſandte Note auch nur einmal zu erbrechen, 
mit dem Bemerken zurückgewieſen habe, er müſſe vor 
allen Dingen neue Inſtructionen aus England abwar⸗ 
ten. Mittlerweile ſind indeß doch kriegeriſche Vorbe⸗ 
reitungen zum Empfange des Admiral Adam, den man 


mit der britiſchen Flotte vor Vera Cruz erwartete, ge- 


macht worden, unnöthige Vorkehrungen, da bekanntlich, 
wie anſcheinend authentiſche Londoner Nachrichten ſchon 
vor einiger Zeit gemeldet haben, die Differenzen in 
London beigelegt worden ſind. Inzwiſchen iſt ſo viel 
gewiß, daß Admiral Adam nach Mexico unterwegs iſt; 
die letzten Nachrichten wiſſen ihn auf der Fahrt von 
Bermuda nach Barbadoes. 


Toliales und Provinzielles. 

(Breslau.) Der in Schweidnitz verſtorbene Kürſch⸗ 
ner⸗Aelteſte Steinbrück hat der dortigen Hoſpital-Kaſſe 
und der dortigen Armen-Kaſſe jeder 5 Rhtlr. legirt. 
Desgl. drr in Breslau verſtorbene Agent Hönſch der da⸗ 
ſigen Haupt⸗Armen⸗Kaſſe 3 Rtlr., und die zu Schweid⸗ 
nitz verſtorbene Bürgerstochter Eliſabeth Tauſch dem 
dortigen Wohlthätigkeits-Fond 20 Rtlr. 


B üſch er ſch a u. 
Syſtematiſche Ueberſicht des Thierreichs. Für 
Seminariſten und Volksſchullehrer bearbeitet von 
J. Chr. Friedr. Scholz, Lehrer am königl evan- 
geliſchen Schullehrer-Seminar zu Breslau. Bei 
Graß, Barth u. Comp. 1844. 8. 51 S. 
Pr. 00 Sgr. 

Das im vergangenen Jahre erſchienene Hülfsbuch 
für den Unterricht in der Geographie von Schleſien 
von demſelben Verfaſſer hat dem Bedürfniſſe in der 
pädagogiſchen Welt in einem ſolchen Grade entſprochen, 
daß eine zweite Auflage der erſten bald folgen mußte, 
und mehrfach wurde der Wunſch ausgeſprochen, der 
Verfaſſer möchte auch andere Unterrichtsfächer auf ähn⸗ 
liche Weiſe für die Volksſchule bearbeiten. Die oben 
bezeichnete Schrift iſt nun zwar zunächſt für die Zög⸗ 
linge des evangeliſchen Seminars geſchrieben, ſie ſoll 
bei der jetzt ſo ſehr beſchränkten Zeit des Seminarcur⸗ 
ſus ein Hülfsmittel zur Erleichterung des naturhiſtori⸗ 
ſchen Unterrichts ſein; jedoch wird ſie auch den Leh— 
rern der Volksſchule gewiß ganz treffliche Dienſte lei⸗ 
ſten. Sie finden darin zwar nicht eine methodiſche 
Anordnung des Lehrſtoffes; in dieſer Hinſicht verweiſt 
der Verfaſſer ſelbſt auf Lüben, Gabriel, Eichel⸗ 
berg, Nees von Eſenbeck hin; eben fo wenig dür⸗ 
fen ſie darin vollſtändige Beſchreibungen von einzelnen 
Thieren ſuchen (ſolche werden in einem zweiten Hefte 
wahrfcheinlich bald nachfolgen); aber fie. werden in ihr 
erblicken ein klares, wohlaufgefaßtes Bild des ganzen 
Thierreichs. Der Verfaſſer ſagt in ſeinem Vorworte 
ſehr richtig: „Wenn gleich fuͤr den Schüler das Sy⸗ 
ſtem erſt in der Behandlung begründet und zu ei⸗ 
nem nothwendigen Reſultat des vorangegangenen Un⸗ 
terrichts wird, ſo muß doch der Lehrer ſchon vorher 
das geſammte Material als ein organiſch⸗gegliedertes 
Ganze überblicken, um daraus nach dem jedesmaligen 


Bedürfniſſe ſeiner Schüler auswählen zu können, was 


Zeit, Faſſungskraft der Kinder, örtliche Verhältniſſe u. 
ſ. w. vorſchreiben.“ Daß das uns vorliegende Büch⸗ 
lein einen ſolchen Ueberblick gewährt, kann Ref. nach 
genauer Durchſicht bezeugen, und ſomit ſei es allen 
vorwärtsſtrebenden Volksſchullehrern angelegentlichſt em⸗ 
pfohlen. : 8 K. S. 


Breslau, 16. Januar. Zu der geſtern anberaum⸗ 
ten General = Verfammlung der Breslau⸗ 
Neiſſe-Brieger Zweig⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hatten 
ſich ſowohl die hieſigen als die Neiſſer Aktionaire zahl⸗ 
reich eingefunden, nur ſehr wenige waren nicht minde⸗ 
ſtens, in Folge ertheilter Vollmacht, durch die Erſchie⸗ 
nenen repräſentirt. Hr. Ober⸗Ingenieur Roſenbaum 
legte, da zuvörderſt die Bahnlinie mit den reſp. An⸗ 
ſchluß⸗ und Ausmündungs⸗Punkten zur Beſchlußnahme 
beſtimmt war, die angefertigten Pläne nebſt den zuge⸗ 
hörigen allgemeinen und ſpezielleren Anſchlägen und 
Karten vor, welche die vier nivellirten Linien betrafen: 

1) Von Brieg über Grottkau nach der Jeruſalemer 

Barriere in Neiſſe, 12,994 R. lang, veranſchlagt 
auf 1,045,000 Rrhlr. . 


2) Von Brieg über Grottkau nach dem Grottkauer 
Thore in Neiſſe, 11,678 R. lang, veranſchlagt 
auf 1,161,100 Rrhlr. 

3) Von Löwen über Grottkau nach der Jeruſalemer 

Barrière, 12,742, R. lang, veranſchlagt auf 
1,055,000 Kthlr. 
4) Von Löwen über Grottkau nach dem Grottkauer 


Thore, 11,426, R. 

1,172,000 Rthlr. 

Die Meinung der Verſammlung konnte nach Vor⸗ 
lage dieſer, ſoweit es der Zweck erforderte, in das De⸗ 
tail eingehenden und überall von Erläuterungen und 
Vergleichungen begleiteten Arbeiten nicht lange ſchwan⸗ 
ken, und die erſte der Linien wurde adoptirt. Die 
anweſenden Aktionaire, Hr. Bürgermeiſter v. Adlersfeld, 
Hr. Landgerichts-Rath Hennig, Hr. Graf v. Reichen⸗ 
bach und der Vertreter der Neiſſer Stadt-Kommune 
qua Aktionair Hr. Kaufmann Haberkorn, denen ſich 
andre der Neiſſer Aktionaire anſchloſſen, brachten jedoch 
den dringenden Wunſch der Stadt Neiſſe zur Kenntniß, 
es möge mit dem Beſchluß über die Ausmündung der 
Bahn in Neiſſe nicht eher vorgeſchritten werden, bis 
die Kommune Gelegenheit erhalte, die Pläne und reſp. 
Anſchläge einzuſehen, da dieſelbe entſchloſſen ſei, auch 
namhafte Opfer zu bringen, um den Neiſſer Bahnhof 
an der durchaus wünſchenswerthen Stelle innerhalb der 
Feſtung bei der ſogenannten Kapuziner⸗Redoute zu er⸗ 
langen, (im Allgemeinen die zweite, um 111,600 Rthlr. 
höher als die erſte veranſchlagte Linie). Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß demgemäß, die bezüglichen Arbeiten den 
Stadt Neiſſe vorzulegen und es derſelben nicht nur 
zu überlaſſen, eine andere als die nivellirte Linie behufs 
der gewünſchten Ausmündung nachzuweiſen, ſondern 
auch die zweite Linie vorbehaltlich der ſtaatlichen Ge⸗ 
nehmigung zu optiren, falls die Stadt Neiſſe die Ver⸗ 
pflichtung übernehme, die Mehrkoſten leinſchließlich durch 
dieſe Linie bedingten Betriebs-Mehrkoſten) zu tragen. — 
Die weitere Berathung betraf die Feſtſtellung des Bau⸗ 
Kapitals, ſo wie die Vereinigung über die Hauptgrund⸗ 
züge des, der nächſten General⸗Verſammlung vorzule⸗ 
genden Statuts. Das bisher angenommene und ge⸗ 
zeichnete Kapital wurde, unter Vereinbarung über die 
Zeichnungs- Modalitäten des Plus-Kapitals, auf 
1,100,000 Rthlr. erhöht und ein vorläufiger Entwurf 
des Statuts, welcher ſich in den Hauptpunkten an das 
erſt kürzlich publizirte Statut der Niederſchleſiſch⸗-Mär⸗ 
kiſchen Geſellſchaft anſchließt, von dem Syndikus Hrn. 
Juſtizrath Gräff vorgetragen. Hiernach war vorläufig 
Breslau als Sitz der Verwaltung und das Breslauer 
Stadtgericht als das zuſtändige Forum angenommen, 
jedoch auch darauf Rückſicht genommen, daß in dieſer 
Beziehung ſpäter Neiſſe die Stelle von Breslau ein⸗ 
nehmen dürfte. Eine Debatte entſpann ſich nur bei 
der Frage über die Verwaltung durch die Direktion, 
welche zum Theil in Neiſſe, zum Theil in Breslau 
ihren Sitz haben ſoll. (Im Prinzip wurde die Ver⸗ 
waltung durch Direktion und Ausſchuß angenommen,) 
Aber auch hierbei gelangte man, wie bei allen Punk⸗ 
ten, bald zu einer Verſtändigung und Einhelligkeit. 
Der 5. Februar d. J. wurde ſofort für die nächſte 
General-Verſammlung anberaumt, um in derſelben das, 
nach den adoptirten Grundſätzen auszuarbeitende Sta⸗ 
tut vorzulegen und die Wahl der Geſellſchafts-Vorſtände 
zu bewerkſtelligen. Die Zeichnungen und Vorarbeiten 
werden inzwiſchen unverzüglich dem Hrn. Finanzmini⸗ 
ſter eingereicht werden. Wir haben hier ſonach in 
kurzer Friſt ein Projekt reifen und ſich feſt geſtalten 
ſehen, das ſchon in ſeinem erſten Entſtehen eine all⸗ 
ſeitige freudige Zuſtimmung und Förderung gefunden 
hat und in allen den Beziehungen, welche bei Eiſen⸗ 
bahn⸗Anlagen überhaupt in Betracht kommen, der höch⸗ 
ſten Beachtung werth iſt. Dieſe Anerkennung wird 
ihm auch jetzt, wo dem Finanzminiſterium die direkten 
Wünſche und Anträge desjenigen Theils unſerer Pro⸗ 
vinz vorliegen, welcher durch die Breslau-Neiſſe⸗Brie⸗ 
ger Zweigbahn ſich dem großen Eiſenbahn-Netze der 
Monarchie anzuſchließen beabfichtigt, nicht fehlen, nach⸗ 
dem ihm bereits Seitens deſſelben in unzweideutiger 
Weiſe die Verheißungen einer günſtigen Aufnahme zu 
Theil geworden ſind. Wir haben hier nicht die Mo⸗ 
tive, aus welchen die Stadt Neiſſe in der Adoption 
der durch die erſte Linie bedingten Ausmündung der 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


lang, veranſchlagt auf 
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Ne 14 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 17. Januar 1844. 


(Fort ſe ung.) 
Bahn in Neiſſe eine bedeutſame Gefährdung ihrer In⸗ 
tereſſen behauptet, zu prüfen. Wir ſind jedoch über⸗ 
zeugt, daß auch bei dieſer, für jetzt noch nicht beſeitig⸗ 
ten, auf die Verwirklichung der Bahn jedenfalls ein⸗ 
flußloſen Differenz eine Verſtändigung und Uebereinkunft 
zu erreichen ſein wird, da es ſich nicht ſowohl um ein 
feindſeliges Verhältniß der allgemeinen Intereſſen der 
Geſellſchaft zu jenen partikulairen, als um einen an⸗ 
nehmbaren Modus der Vermittlung und Verſchmelzung 
beider handelt. ! 


* Breslau, 16. Novbr. Auf der Breslau⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahn ereignete es ſich im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats, daß die in einem Waggon 2ter Klaſſe befindli⸗ 
chen Paſſagiere während der Fahrt ein eigenthümliches 
Geräuſch unter ſich wahrnahmen. Dieſer ſonderbare 
Ton veranlaßte die beſagten Reiſenden, aus dem Fen⸗ 
ſter heraus ſich nach der Veranlaſſuug umzusehen, konn⸗ 
ten aber nicht ins Klare kommen. Der in demſelben 
Wagen mitfahrende Herr Ober-Ingenieur mußte die⸗ 
ſelbe Bemerkung gemacht haben, denn er rief ſofort mit 
ſtarker Stimme halt! Glücklicherweiſe hörte auch der 
Lokomotivführer alsbald dieſe Aufforderung. Es ergab 
ſich nun bei der näheren Unterſuchung, daß die eine 
Are des gedachten und nur vierräderigen Wagens mer 
gen Mangel an Schmiere bereits ſo heiß geworden 
war, daß es 15 Eimer Waſſer zu ihrer Abkühlung 
bedurfte. Beim Aufguß des 10ten Eimers ziſchte ſie 
noch. — Dieſer Vorfall erinnert uns an eine vortreff⸗ 
liche Einrichtung, die bei der Berlin⸗Stettiner Eiſen⸗ 
bahn ſtattfindet. Dort iſt in jedem Wagen oben an 
der Decke eine Klappe angebracht, aus welcher die Paſ⸗ 
ſagiere, ſobald ſie aus irgend einer dringenden Veran⸗ 
laſſung das Halten des Zuges für nöthig erachten, eine 
Nothfahne ſtecken können, die, augenblicklich bemerkt, 
das Zeichen zum baldigen Stillſtehen giebt. Die et⸗ 
waige Befürchtung, als werde von Seiten des Publi⸗ 
kums ein Mißbrauch damit getrieben, d. h. die Fahne 
ohne erheblichen Grund herausgeſteckt werden, hat ſich 
durch die Erfahrung nicht beſtätigt, da auf jener Bahn 
die Fahne bis jetzt noch nicht ein einziges Mal in An⸗ 
wendung gebracht worden iſt. Es dürfte alſo dieſe 
Vorrichtung auf andern Bahnen zu empfehlen ſein. 


Breslau, 16. Jan. In den „Erläuterungen“ zum 
Extract aus der Breslauſchen Haupt⸗Armenkaſſen⸗ 
Rechnung pro 1842 befindet ſich ein Nachweis unter 
IV., an wie viele und an welche Perſonen die Legat⸗ 
Summe von 6,098 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. vertheilt wor⸗ 
den ſind, nämlich an 95 5 

385 Wittwen aus verſchiedenen Ständen, 

75 bejahrte Männer aus dem Bürgerſtande, 
6 alte verabſchiedete Offizianten, 

60 alte unverehelichte Perſonen weibl. Geſchlechts, 
4 beiahrte Dienſtboten. 


S. 530 Perſonen. e 
Pon dieſen erhielten jährlich: 


240 Perſonen bis zu 7 Thlr. 
80 z von 7 bis 12 Thlr. 
100 z „ 12 17 = 
50 5 217% 22 
34 2 2 22 27 ⸗ 
13 Pr 27 82. 
5 2 „ 32 240° = 
4 2 „ 40 =. 50 ⸗ 
4 2 „ 50.2. 100. = 


In der V. „Erläuterung“ erhalten wir eine Ueber⸗ 
ſicht von der Anzahl derjenigen Perſonen, welche „theils 
wegen gänzlicher Arbeits⸗Unfähigkeit, theils wegen der 
Unmöglichkeit, den Unterhalt für ſich und ihre Familien 
vollſtändig erwerben zu können“, mit monatlichen 
Almoſen betheilt wurden. Die ganze Zahl dieſer Per⸗ 
ſonen betrug 2,492, und zwar waren darunter: 

479 Perſonen bis zu 50 Jahren. 
431 


: von 50 bis 60 Jahren. 
744 = „ 60 „70 2 
447 = „ 70 80 2 
90 „ 80 90 . 
7 = „ 90 100 = 
Dazu: 294 Koft: Kinder, für welche in der Regel mo⸗ 


natlich 1 Thlr. 15 Sgr. an Pflegegeld ent⸗ 
richtet wird. 


S. 2,492 Perſonen. 
Die monatliche Unterſtützung war folgende: 


1 Perſon erhielt 4 Thlr. — Sgr. — Pf. 
8 Perſonen, jede 3 = — 2 — . 
3 5 e 
13 2 ee e 
ng 3 = OD a ON Se Ye 
45 2 7 2 7 — 2 — 2 
46 5 C 
25 2 2 1 7 20 z — 2 
11 5 Ii ER 
258 2 u Er Fa 
200 = reg. 2.0, BON Kar 
8 2 „ 1 * . 6 * 
2 .bs 7 5 3 — 2 


70 Perſonen, jede 1 Thlr. 4 Sgr. — Pf. 
1 2 . „ — 2 
21 VVVVVVVV 
2 = 2.2 2⁊᷑ñũ„ 3 

614 f le a N 
1 2 ee 
2 = n U eh 
1 2 „ eee 

233 E 7 LI TERNEEHRZ 
4 = 55 
1 2 — 7 23 2 4 27 

942 = „ UN Saale iz 
1 2 n RES 
6 2 RUE KOST 

39 = e EEE 
3 2 eee, e Hz 
1 2 , eee 


S. 2,492 Perſonen. 
Unter den betheilten Perſonen waren, 
16 ehemalige Beamte, 

181 verarmte Bürger und Handwerker, 

1,353 Wittwen aus dem Bürger: u. Tagelöhnerſtande, 
217 unverheirathete Arme weiblichen Geſchlechts, 
378 alte verkrüppelte Männer aus d. Tagelöhnerſtande, 

53 bejahrte Dienſtboten, 

294 Kinder. 

S. 2,492 Perſonen. 
Aus der letzten „Erläuterung“ (X) geht hervor, daß 
freien Unterricht empfingen: 
1) in Elementar-Schulen 1,476 Kinder, 
2) in Freiſchulen ‚080 = 
3) in der Beſſerungsſchule 110 = 
S. 3,666 Kinder beiderlei 
Geſchlechts und beider Konfeſſionen. 

Es drängt ſich hierbei die Frage auf: Wie viele 
von dieſen Kindern mittelloſer Proletarier ziehen einen 
wirklichen, d. h. bleibenden Gewinn aus dem freien 
Schulunterricht? Wie viele ſind unter ihnen in Be⸗ 
zug auf ihren phyſiſchen und moraliſchen Zuſtand ſo ge⸗ 
ſtellt, daß der in der Schule ausgeſtreute Same haften 
und keimen kann? Wie groß iſt die Zahl derer, bei 
welchen die junge Pflanze des Guten, vermöge ihrer 
ganzen Verhältniſſe und Umgebungen nicht Wurzel zu 
faſſen vermag, oder, wo dies auch geſchieht, doch in dem 
rauhen, unzuträglichen, ja verderblichen Klima der Noth, 
Rohheit und Unwiſſenheit des Proletariats verkümmern 
und zu Grunde gehen muß? 


Schweidnitz, 10. Januar 1844. 

Unſere Zeit iſt die Zeit der Aſſociation, der Gegen⸗ 
ſeitigkeit, der Aſſekuranzen, der Verſorgungen für Leben 
und Tod. Könnte der Menſch ſich verjüngen und in 
einem gewiſſen Stadium ſeines Lebens von der Geſell⸗ 
ſchaft die Garantie für die Fortdauer deſſelben verlan⸗ 
gen, er würde ſein Hab und Gut in eine Prämie um⸗ 
tauſchen und ſie der Geſellſchaft zum Beſten des Ver⸗ 
güngungsſyſtems überantworten. An die Stelle des 
Reichthums, des Beſitzes würde dann das ewige Leben 
treten. So ſinnlich und unnatürlich dies auch gegen⸗ 
über der Ordnung der Dinge erſcheinen mag, ſo leicht 
ließe ſich ein ſolches Immortalitäts⸗-Syſtem hienieden 
von der Geſellſchaft entwerfen. Halten wir nämlich 
den Begriff der Unſterblichkeit, des ewigen Lebens in 
der Idee der Erhaltung der Gattung feſt, dann 
haben wir nur auf Mittel zu ſinnen, das Prinzip der 
Erhaltung, ſo weit es für uns nöthig iſt, zu verwirk⸗ 
lichen. Alſo eine Immortalitäts⸗Geſellſchaft ſoll ſich 
formiren! Nun, wo ſoll das hinaus? — „Es ſoll 
ſich eine Geſellſchaft bilden, welche nach Art der 
jetzt beſtehenden Lebens⸗Verſicherungs⸗ und Ver⸗ 
ſorgungs⸗Geſellſchaften bei dem eintretenden To⸗ 
desfalle eines Familienvaters oder überhaupt ei⸗ 
nes Fürſorgers die Exiſtenz der zurückgebliebe⸗ 
neu Kinder bis zur Zeit ihrer Reife, d. h. bis 
dahin, wo ſie ſich ſelbſt zu ernähren im Stande 
find, garantirt.“ Es giebt viele Familienväter, na⸗ 
mentlich Beamtete, die in ihrer Arbeit allein ihr Ver⸗ 
mögen beſitzen und mit dem Tode die Familie dem 
größten Elende preisgeben. Alle Hoffnungen, die ein 
ſolcher Vater auf ſeine gut erzogenen Kinder während 
ſeines Lebens geſetzt, gehen an dem harten Schickſale 
zu Grunde, und nicht ſelten iſt das Armenhaus oder 
gar das Correctionshaus die letzte Zuflucht der armen 
Verlaſſenen. Ein ſolcher Mann würde gern von ſei⸗ 
nem jährlichen Einkommen ein Quantum abgeben wol⸗ 
len und ſein Leben noch ſparſamer einrichten, wenn er 
ruhig über das Schickſal ſeiner Kinder ſein könnte. Es 
müßte nämlich die Geſellſchaft ſich in der Weiſe con⸗ 
ſtituiren, daß Prämien nach Maßgabe der Verſorgung 
eines oder mehrerer Kinder eingezahlt würden, und daß, 
wenn der Vater vor dem 12ten oder 16ten Jahre ei⸗ 
nes zu verſorgenden Kindes ſtirbt, daſſelbe bis zu die⸗ 
ſer Zeit, wo man annehmen kann, daß es ſich ſelbſt 
fortzuhelfen im Stande iſt, eine Rente von etwa 200 
Thalern jährlich erhält. Stirbt der Vater nicht bis zu 
der feſtgeſetzten Zeit der Verſorgung ſeines Kindes, dann 
fällt das bereits eingezahlte Geld der Geſammtkaſſe zu 


bun Ir digen Gale wir es geoiß Niemanden | auf i eis 20 Mitionen eas gehe 


reuen, einen ſegensreichen Beitrag zur Verſorgung an⸗ 
derer armer Waiſen gegeben zu haben. Wenn man 
bedenkt, daß durch ein ſolches Inſtitut verlaſſenen Kin⸗ 
dern das Mittel an die Hand gegeben wird, ihre vor⸗ 
gezeichnete oder ſelbſt eingeſchlagene Carriere zu verfol⸗ 
gen, wogegen ſie ſonſt untergehen und nicht ſelten den 
äußerten Gefahren menſchlicher Gebrechen verfallen müß⸗ 
ten, ſo wird gewiß Jeder, der die Idee für wahre Hu⸗ 
manität erfaßt hat, ſeine Stimme für die Conſtitui⸗ 
rung eines ſolchen Inſtituts abgeben. Wie viel Stu⸗ 
dirende würden mit Muße ihren Studien obliegen, wenn - 
ihr Vater ihnen auf die bezeichnete Weiſe eine jährliche 

Rente von 200 Thalern bis zu einer beſtimmten Zeit 

ihres Lebens hinterlaſſen hätte, während fie jetzt im 

Stolze ihrer geiſtigen Größe im kalten Zimmer an dik⸗ 

ken Folianten hungern. Es giebt ja dergleichen Bei⸗ 

ſpiele zu viele, als daß es nöthig wäre, ſie ſpeziell auf⸗ 

zuführen. Es bilde ſich nur erſt eine ſolche Geſellſchaft 

mit der bezeichneten Tendenz, eine Waiſen⸗Verſiche⸗ 

rungs⸗Geſell ſchaft, und jeder Vater, der im Stande 

ſein wird, die nöthigen Prämien zu zahlen, wird mit 

Ruhe feine Augen ſchließen; denn er wird wiſſen, feine’ 

Kinder werden bis zu ihrer geiſtigen und phyſiſchen 

Mündigkeit nicht darben, ſondern ein menſchliches Le⸗ 

ben führen. O könnte dieſes Syſtem der Verſorgung 

verallgemeinert werden, könnte jeder Vater, auch der 

arme, ſein Leben in der Ueberzeugung ſchließen, die 

Geſellſchaft habe die Garantie für die Erhaltung ſeiner 

Gattin ꝛc. — das eigentlichſte Prinzip der Immortalität 

— übernommen! — 

Es wäre wünſchenswerth, wenn von verſchiedenen 
Seiten her Demonſtrationen zur baldigen Conſolidirung 
eines ſolchen Vereins eingeleitet würden. Er wird hof⸗ 
fentlich neben allen beſtehenden Vereinen einen würdi⸗ 
gen Platz einnehmen. P. 

Mannigfaltiges. 

* Die Hafenburg am Lorenzberge in Prag, 
Vielen gewiß wegen der herrlichen Ausſicht, welche ſie 
darbot, bekannt, iſt am 27. Dezember ein Raub der 
Flammen geworden. ’ 

— Bei einem 9 Fuß hohen Waſſerſtande am Pegel 
ſcheiterte am 9. Jan. Morgens 8 Uhr das mit Stein⸗ 
kohlen beladene Schiff des Peter Ernsdorff aus Bar⸗ 
bein am zweiten Landpfeiler der Moſelbrücke bei Trier. 
Ein Glück beim Unglück war, daß der dem Schiffe ent⸗ 
gegengefahrene Kahn in dem Augenblicke bei demſelben 
anlangte, wo der Hintertheil verſank und die darauf 
befindliche Mannſchaft eben noch darin Rettung finden 
konnte. (Tr. 3.) 

— Aus Elbing meldet der dortige Anzeiger un⸗ 
term 10. Jan.: Im Anfange der vorigen Woche wa⸗ 
ren die Bewohner des unweit Elbing belegenen Dor⸗ 
fes Groß⸗Stoboy nicht wenig erſtaunt, als ſie auf ih⸗ 
rer Feldmark eine Menge (Augenzeugen verſichern, etwa 
zwanzig) Störche gewahr wurden, welche dort Nah⸗ 
rung ſuchten. Auch in unſerer Niederung ſind in der 
letzten Woche an verſchiedenen Orten Störche geſehen 
worden. Wie iſt dieſe gewiß höchſt ungewöhnliche Er⸗ 
ſcheinung wohl zu erklären? 

Am 7. Jan. ſtanden in Paris zwei Falſch⸗ 
münzer vor den Aſſiſen, die preußiſche Fünftha⸗ 
lerſcheine nachzumachen unternommen batten, ſich 
aber irrthümlich, ſtatt an einen vermeintlichen Graveur⸗ 
gehülfen, an den ihm ähnlich ſehenden Graveur ſelbſt 
wendeten und von dieſen der Polizei angezeigt wurden. 
Obwohl nach den Mittheilungen im Journal des Des 


bats die Thatſachen zweifellos erwieſen wurden, erklär⸗ 


ten die Geſchwornen die Angeklagten dennoch für nicht 
ſchuldig. Einer von ihnen, Namens Ferrand, lebte 
früher als Krämer in Trier, machte Bankerott und 
ging nach Frankreich zurück. f did 

— Nach Briefen aus Odeſſa vom 18. Dez. ſoll 
das Schwarze Meer ſich plötzlich beinahe eine halbe 
Werſt vom Lande zurückgezogen haben, ſo daß ſämmt⸗ 
liche in den beiden Häfen befindliche Schiffe auf dem 
Trockenen geblieben ſind. 8 

— Die Stadt Cidade⸗do⸗Serro und Umgegend lin 
Braſilien) find am 20. Okt. v. J. von einem beiſpiel⸗ 
loſen Hagel heimgeſucht worden. Um 5 Uhr des Abends 
erhob ſich ein heftiger Südweſtwind; bald darauf ver⸗ 
dunkelte ſich der Himmel, ſchwache Blitze durchfurchten 
ihn, und zugleich ließ ſich ein dumpfes, lange anhalten⸗ 
des Geräuſch, wie bei dem Eisgang eines Fluſſes ver⸗ 
nehmen. Ungeheure Hagelſchloſſen von 2 bis 8 Pfund 
Gewicht, regelmäßig kriſtalliſirt, und ungefähr von der 
Geſtalt eines an den Enden zugeſpitzten ſechsſeitigen 
Prisma's, fielen ſo heftig auf, daß ſie die Dächer ein⸗ 
ſchlugen, und ſelbſt die Steine an den Kirchen und 
Gebäuden davon wie mit dem Hammer behauen ſchie⸗ 
nen. Durch dieſen Hagel, der fünf Viertelſtunden 
dauerte, wurden viele Menſchen und eine ungeheure 
Maſſe Vieh verletzt und getödtet. Der Schaden wird 


— (Heidelberg.) Zur Feier des 8gſten Ge⸗ 
burtstages wurde dem geheimen Kirchenrath Dr. Pau⸗ 
lus dahier ein Ständchen von einer großen Anzahl 
hieſiger Bewohner, am Sten d. M., Abends 9 Uhr, 
gebracht. 5 (Karlsr. 3.) 

— Als ein Beiſpiel von der Hartherzigkeit erzählt 
die „Nemzeti Ujſ.“ unter andern folgendes Geſchicht⸗ 
chen unter der Ueberſchrift: Philantropismus des 
19ten Jahrhunderts. Der Wagen eines Juden 
ſtößt auf der Straße mit dem eines Slowaken zu⸗ 
ſammen, ſtürzt um und zerbricht. Der Jude verklagt 
den Slowaken beim Stuhlrichter, der denſelben zu ei⸗ 
nem Schadenerſatz von 19 Fl. verurtheilt. Dem Slo⸗ 
waken ſcheint dieſe Summe zu groß, er weigert ſich 
und erwähnt während ſeiner Vertheidigungsrede zufäl⸗ 
lig, daß der Jude mit ihm über den Vorfall gezankt 
und ihn während des Zankes beim Zopf an⸗ 
gepackt habe. Der Stuhlrichter befiehlt dem Slo⸗ 
waken, als Repreſſalie dem Juden die Haare auszu⸗ 
raufen. Der Slowake weigert ſich, dieſem Urtheil Ge⸗ 
nüge zu leiſten, aber der Haiduk, ja der mächtige Hai⸗ 
duk wird gerufen, die Prügelbank in Erinnerung ge⸗ 
bracht und die Vorbereitung zum „Niederziehen“ ge⸗ 
troffen. Dies Alles macht dem Slowaken ſo viel 
Furcht, daß er ſich endlich entſchloß, dem Befehl nach⸗ 
zukommen, und er rauft dem armen Juden ſein Bis⸗ 
chen Haar aus. 


* Handelsbericht. 


Breslau, 16. Januar. In dor vorigen Woche waren 
die Getreidezufuhren etwas ſtärker. 

Die Frage für Weizen ſcheint etwas nachgelaſſen zu ha⸗ 
benz Preiſe hielten ſich inzwiſchen ziemlich auf den früheren 
Standpunkten. Weißer Weizen bedang in feiner Waare 57 
bis 60 Sgr., in mittlerer, woraus das Gros der Zuführen 
noch immer beſteht, 53 — 55 Sgr.; gelber Weizen wurde 
in den beſſeren Gattungen 53 — 56 Sgr. pr. Schfl. bezahlt, 
geringere Sorten waren vernachläſſigt und mit 48—52 Sgr. 
pr. Schfl. angetragen. 

Heute war die Kaufluſt für Weizen ſehr rege und wurde 
für gelbe Waare bis 57 Sgr., für weiße bis 62 Sgr. pro 
Scheffel bezahlt. 

Roggen verblieb angenehm, Preiſe unverändert 34 — 38 
Sgr. pr. S 

Die Frage nach Gerſte dauerte fort; was angebracht 
wurde, fand zu unſeren letzten Notirungen von 27 — 30%, 
Sgr. pr. Schfl. willige Nehmer. 

Hafer erhält ſich unverändert auf 16°, — 18 Sgr. pro 
Schfl., zu welchen Preiſen das Königl. Proviant⸗ Amt ſeit 
längerer Zeit ſchon kauft. 

Erbſen bleiben ſtark angetragen bei beſchränkter Kaufluſt; 
die Preiſe ſtellten ſich auf 34 — 38 Sgr. pr. Schfl. nach 
Oualität. 

Delfaaten fortwährend ohne Handel. 

Winter⸗Rapps iſt 80 — 82 Sgr. pr. Schfl., 
Rübſen 65 — 67 Sgr. pr. Schfl. zu notiren. 

Rüböl etwas feſter in Folge des Froſtes, welcher auch in 
Berlin und Stettin die Meinung für den Artikel und deſſen 
Preiſe gehoben hat. Rohes in loco bedang 11½ — 11 ½ 


Sommer⸗ 


ren. Dieſelben find im Laufe der Woche von 75 auf 82 pCt. 
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hier bezahlten Preiſe von 151, — 16 ½ Rthlr. für feine neue 
Waare. Wenn ſich nicht bald Frage für das Inland einſtellt, 
werden ſich auch dieſe Preiſe nicht halten können; alte ordi⸗ 


naire Sorte würde jetzt ſchon 1 Rthlr. pr. Etr. billiger zu 


haben ſein, als vor vierzehn Tagen. 

Von Spiritus trafen große Zufuhren ein, welche nur zu 
etwas billigeren Preiſen Abſatz fanden. Wir notiren heute 
loeo 6 ½ — 6 ¼ Rthlr., pr. Frühjahr 6%, — 6% Kthlr., pr 
Sommer 7½¼ — 7 ½ Rthlr. pr. Eimer à 80 %. 

In Zink fortwährend wenig Handel; Inhaber ſind ſehr 
feft und erlaſſen loco nicht unter 6%, Rthlr., loco Coſel 
nicht unter 6% —6% Rthlr. pr. Etr. 


(Berliner Börſen⸗Bericht vom 13. Jan.) Seit un⸗ 
ſerem vorwöchentlichen Referate haben ſich die Geſchäfte in 
den verſchiedenen Eiſezbahn⸗Aktien, namentlich aber in 
den letzten Tagen, noch mehr ausgedehnt, und die Courſe der⸗ 
ſelben erhoben ſich größtentheils auf einen Stand, den ſie bis 
dahin noch nicht erreicht hatten. Die amtliche Notirung 
der Aktien iſt zwar ſeit dem Aten d. M. exkluſive der Di⸗ 
videndenſcheine von 1843; die Verſchlüſſe wurden jedoch bis 
Ende voriger Woche (beſonders bei denen, welche eine Su⸗ 
per- Dividende geben werden) größtentheils inkluſive der⸗ 
ſelben gemacht. Dies hat indeſſen ſeitdem aufgehört, und 
wir theilen daher folgende Notirungen mit: Potsdamer 
ſind ſeit voriger Woche um den muthmaßlichen Werth der 
Super⸗Dividende geſtiegen, und blieben faſt ohne allen Umſatz, 
wie vorige Woche, 162 pCt. gefragt. — In Mag debur⸗ 
gern war auch kein Geſchäft, und deren Cours erhielt ſich 
ziemlich ſtationär auf 185 pCt., wozu man ankommen konnte. 
— Anhalter, die am 10ten d., durch verſchiedene Verkäufe, 
bis 142, pt. gewichen waren, haben ſeitdem eine merkliche 
Erhöhung erfahren. Es zeigte ſich die letzten Tage eine rege 
Kaufluſt, die den Cours heute bis 145 / pCt, brachte, wozu 
Geld blieb. Die Intereſſenten ſind auf die Mittheilungen 
und Beſchlüſſe der General⸗Verſammlung (am Löten d.) ſehr 
geſpannt, und lauten dieſe, wie zu erwarten ſteht, günftig 
für die Aktionäre, ſo läßt ſich, auch ohne prophetiſchen Geiſt, 
ein fernerer bedeutender Aufſchwung dieſes induſtriellen Pa⸗ 
piers, mit ziemlicher Gewißheit vorherſagen. — Frankfur⸗ 
ter ſind im Laufe der Woche um 5 pt. geſtiegen (von 
138 auf 143 pEt.). Es war ein förmliches Drängen nach 
dieſen Effekten, und jemehr die Käufer darnach fragten, je 
zurückhaltender wurden die Verkäufer. Die Spekulanten ha⸗ 
ben ihre Stücke zum größten Theile auf längere Zeit depo⸗ 
nirt; daher eine jede unlimittirte Kaufordre, bei dem Mangel 
an Abgebern, auch eine bedeutende Hauſſe hervorbringen muß. 
Der Umſatz war nicht ſehr umfaſſend. — In Stettinern 
fand dagegen ein ungemein ſtarker Verkehr ſtatt. Es wur⸗ 
den große Summen, beſonders auf ſpätere Lieferzeit, gekauft, 
und dafür ſo bedeutend hohe Courſe angelegt, daß es nicht 
fehlen konnte, die Aufmerkſamkeit des Börſen⸗ und Privat⸗ 
Publikums zu erregen, da beide ja ohnehin ſtets geneigt ſind, 
ſich demjenigen Papiere zuzuwenden, welches mehrere Tage 
hintereinander eine ſteigende Bewegung zeigt. Man bezahlte 
geftern, auf längere Zeit hin und wieder bis 124 pCt. — 
Heute ſtellte ſich jedoch eine Reaktion ein. Der Cours wich 
bis auf 121 pCt. zurück; doch ſchloß er wieder 121 ½ pCt. 
Geld. — Oberſchleſiſche A. ſind in Folge einiger Ver⸗ 
kaufsordres bis 115 pCt. gewichen. — In Oberſchleſiſchen 
B. werden noch immer Verkäufe für Rechnung der erſten 
Uebernehmer ausgeführt, wodurch natürlich eine fernere 
Steigerung vorläufig gehemmt wurde. — Das Publikum hat 
aber für beide Aktiengattungen eine ſehr günſtige Meinung, 
die Anlage- und Verwaltungskoſten ſind verhältißmäßig ge⸗ 
ringe und der Verkehr ſogar jetzt ſchon recht belebt; wir ſind 
daher der Anſicht, daß der jetzige Cours von 110 pCt., im 
Vergleiche zu andern Aktien (5. B. Stettinern, Halberſtäd⸗ 
tern ꝛc.), dem Werthe derſelben nicht angemeſſen iſt und eine 


Steigerung daher in naher Ausſicht ſein dürfte. — Hal⸗ 


berſtädter haben die letzten Tage bei der allgemeinen Stei⸗ 
gerung ebenfalls angezogen, und wurden heute bis 118 pt. 
bezahlt; obgleich wir den Grund dafür in der veröffentlichten 
Einnahme gerade nicht finden können. — Düffeldorfer ha: 
ben, nicht ohne Urſache einen namhaften Aufſchwung erfah⸗ 


geſtiegen, und erhielten ſich zu letzterem Courſe gefragt, ohne 
Abgeber zu finden. Man erzählte mit ziemlicher Gewißheit, 
die Regierung beabſichtige eine Verlängerung dieſer Bahn bis 
zur holländiſchen Grenze; auch ſei die Verwaltung im 
Stande, den Aktionären pro 1843 bereits eine Dividende von 


3 pEt. zu zahlen, die ſich bei der geregelten Verwaltung und 


den vermehrten Einnahmen mit der Zeit noch vergrößern 
würde. — Rheiniſche waren wenig beachtet. Es geſchahen 
einige Verkäufe auf fire Lieferung unter den notirten Cour⸗ 
ſen, wogegen kleine Poſten, namentlich heute, über der No⸗ 
tiz (bis 73 pCt. bezahlt) wurden. — Das Steigen der Oeſter⸗ 
reichiſchen Eiſenbahn⸗Aktien an unſerem Platze war für die 
Wiener Börſe von bedeutender Wirkung. Seit acht Tagen 
haben die Courſe daſelbſt eine ungewöhnliche Höhe erreicht, 
die wiederum hier von günſtigen Folgen war. — Nord⸗ 
bahn find vor acht Tagen à 134%, pCt. und ſeitdem bis 
136% bezahlt worden, und Gloggnitzer wurden von 118 
bis 122½ geſchloſſen. Das Geſchäft in dieſen jo wie in 
Mailändern war ſehr umfaſſend. Letztere hatten die Zeit 
her ſich faſt ſtationär auf 102%, pCt. gehalten. Seit Kur⸗ 
zem erregten ſie aber die Aufmerkſamkeit der Spekulanten in 
hohem Grade; es wurden viele Käufe ausgeführt und zuletzt 
106 pCt. per Caſſa dafür bezahlt. — Die umfangreichften 
Geſchäfte wurden jedoch in den verſchiedenen Zuſicherungs⸗ 
ſcheinen ausgeführt, wobei die Köln⸗Mindener obenan ſte⸗ 
hen. Der Cours derſelben hat ſich zwar nur um 1 pt. 
(von 104 auf 105 pEt.) gehoben; das liegt aber bloß an 
den ſtarken Gewinnrealiſirungen der zeitigen Beſitzer. Sind 
dieſe Papiere ſucceſſive in feſte Hände übergegangen, was 
täglich mehr der Fall iſt, ſo zweifeln wir nicht, daß ſich der 
Cours den übrigen projektirten Bahnen gleichſtellen wird. 
— Niederſchleſiſche, in welchen ebenfalls viel umging, ha⸗ 
ben ſich von 106% auf 107 pt. gehoben. Ebenſo Gör⸗ 
litzer, in denen viel für auswärtige Rechnung gekauft wurde, 
von 105%, auf 106% pCt. — Hamburger behaupteten 
ſich, ohne großen Umſatz, auf ihrem hohen Stande von vori⸗ 
ger Woche, und ſchloſſen 109%, pCt. Geld. — Das Fonds⸗ 
Geſchäft, beſonders in Preußiſchen Effekten, war von 
ziemlichem Belang, und beweiſet am deutlichſten den Ueberfluß 
der baaren Mittel, da dieſe Papiere, ihres feſten und hohen 
Standes wegen, zu Spekulationen nicht geeignet ſind, mithin 
lediglich zur ſicheren Grundanlage verwendet werden. Staats⸗ 
ſchuld⸗Scheine, Preuß. Engl. Anleihe, Prämien⸗ 
ſcheine und Pfandbriefe, ſind im Laufe der Woche, und 
beſonders heute, in ziemlichen Poſten, bei zum Theil höhern 
Courſen gekauft worden. — Ruͤſſiſche Fonds waren eben⸗ 
falls beliebt, ſo wie Poln. Prämien⸗Effekten, für welche 
beſſere Courſe bezahlt wurden. — Die bisherige Stagnation 
im Wechſelgeſchäfte hat einem recht anſehnlichen Verkehre 
Platz gemacht, und, mit Ausnahme von kurz Amſterdam 
und Leipzig in beiden Sichten blieben für alle andere De⸗ 
viſen, zum Theil über der amtlichen Notiz, Käufer übrig. 
(Voß. 3.) 


Berlin, 14. Jan. An der heutigen Halle waren keine 
neue Wiener Courſe bekannt, daher der umſatz in Nordbahn 
und Gloggnitzer unbedeutend, die Courſe gegen geſtern aber 
unverändert. — Sehr beträchtliche Ankäufe fanden dagegen 
in Mailand⸗Venediger ſtatt, welche abermals circa 1% beſſer 
gingen. — Am bedeutendſten war wieder der Handel in 
Köln⸗Mindener, welche über die geſtrige Schluß⸗Notiz bezahlt 
wurden; nächſtdem blieben Görlitzer zu beſſeren Courſen ge⸗ 
fragt. — Stettiner und alle übrigen Aktien feſt im Courſe 
ohne weſentliche Veränderung. (A. P. 3.) 


Auflöſung der Charade in der geſtrigen Ztg.: 
Paſtete — pas — tete. 


Auflöſung des Logogriphs: All — Allein, 
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Entgegnung. 

In Nr. 297 der Breslauer Zeitung von dieſem Jahre hat ein Ungenannter, unter dem 
Gewande eines glühenden Patrioten, die Zuſtände beleuchten wollen, unter welchen ein ach⸗ 
tungswerthes Inſtitut, die Gas⸗Erleuchtungs⸗Anſtalt hier in Berlin, beſteht, ohne daß der⸗ 
ſelbe die mindeſte Befähung hierzu beſitzt. Er häuft mit räthſelhafter Dreiſtigkeit alle die 
leeren Gerüchte zuſammen, welche übelgeſinnte Schwätzer, die ſich des Beweiſes ihrer unge⸗ 
reimten, zum größten Theil erdichteten, oder durch Uebertreibung die Wahrheit entſtellenden 
Behauptungen überheben, weil eine Verantwortung von ihnen nicht gefordert wird, verbrei⸗ 
tet haben. Perſonen, welche ihr Beruf veranlaßt hat, genauer die hier berührten Verhält⸗ 
niſſe zu prüfen, ſind längſt eines Beſſern belehrt, und für dieſe würde es daher einer weite⸗ 
ren Widerlegung des gedachten Aufſatzes nicht bedürfen; indeſſen iſt nicht Jeden die Gelegenheit 
zur eigenen Prüfung eröffnet, und es läßt ſich Mancher verleiten, ſo öffentlich und beſtimmt 
ausgeſprochene Angaben, wenn ſie nicht öffentlich widerlegt werden, wenigſtens theilweiſe 
für wahr zu halten. Dies wollen wir verhüten, und halten uns deshalb zu der nachfolgen⸗ 
den Entgegnung verpflichtet, die wir in unſerer Stellung als deutſche Beamte der hieſigen 
Gas⸗Anſtalt, aus ungetrübter Quelle geſchöpft haben, und verbürgen können. 

Als die Gas⸗Aſſociation im Jahre 1825 ſich erboten hatte, unſere Hauptſtadt mit Gas 
zu erleuchten, ſchloß fie den noch jetzt beſtehenden Vertrag unmittelbar mit dem Königl. Mi⸗ 
niſterium des Innern ab. — Der hieſige Magiſtrat nahm an Errichtung dieſes Vertrages 
nicht Theil, weil damals die Erleuchrungs⸗Angelegenheiten nicht unmittelbar von der Stadt⸗ 
Commune, die nur ein Averfional- Quantum zur Erleuchtung der Stadt beiſteuerte, verwal⸗ 
tet wurden. Es wurde der Geſellſchaft für die Straßen⸗Exleuchtung ein Aequivalent bewil⸗ 
ligt, welches nicht mehr als die damaligen Koſten der Oel⸗Erleuchtung betrug, obgleich die 
Brennzeit der Laternen von 1228 auf 1300 Stunden jährlich ausgedehnt würde, und man 
ertheilte ihr das Recht, auch Gas zum Privatgebrauche zu verkaufen, weil ja, wie leicht be⸗ 

reiflich, das enorme Anlage⸗Kapital von der Einnahme für die Straßen⸗Erleuchtung allein 
nicht hätte verzinſt werden können, und das eigene Intereſſe der Einwohner Berlins es erfor⸗ 
derte, daß ihnen geſtattet wurde, von der Geſellſchaft ſich Gaslicht zum Privatgebrauch lie⸗ 
fern zu laſſen. 


Zu jener Zeit, und nachdem die Aſſotiation ihre Werke angelegt hatte, ſtanden die Oel⸗⸗ 


Preiſe ungewöhnlich niedrig; fie ſah ſich deshalb genöthigt, um nur zunächſt dem Gaslicht 
beim Privatmanne Eingang zu verſchaffen, und ihre Werke nicht unbenutzt ſtehen zu laſſen, 
die Preiſe fo niedrig zu ſtellen, daß nur unter den günſtigſten Umftänden ſich ein mäßiger 
Nutzen aus dem Unternehmen erwarten ließ. Dieſe traten indeſſen nicht ein; die Geſellſchaft 
hatte im Gegentheil mit mancherlei ungewöhnlichen Schwierigkeiten, außer denen, welche die 
Einführung eines neuen Unternehmens ſtets begleiten, zu kämpfen. Alle Bau⸗ und Betriebs⸗ 
Materialien deren fie bedurfte, ſtanden ſehr hoch im Preiſe; es ergab ſich bald, daß in den 
beträchtlich gen Dimenfionen, in welchen die Röhrenleitungen angelegt werden mußten, 
nach den lokalen Verhältniſſen, im Vergleich zu den meiſten andern enger gebauten Städten 
bei weitem nicht ſo viel Gaslicht ageſczt werden konnte, als die Geſellſchaft bei Abſchluß 
des Vertrages mit dem Ministerium, und bei Beſtimmung der erſten Preiſe für Privat⸗ 
Gaslicht vorausgeſetzt hatte. 5 ihren Anſchlägen war ſie davon ausgegangen, daß in den 
ihr zur en kontraktlich vor geſchriebenen Stabttheilen fe r bald 10,000 
Privat⸗Gaslichte abgeſetzt, und 1 Binfen erlangt werden würden, allein ſelbſt heu⸗ 


te, nach 17jährigem Betriebe der Anſtalt, ſetzt ſie bei weitem noch nicht ſo viel Privatlichte 
ab, obgleich ihre Röhren ſich ſchon in viele andere Straßen, die in dem urſprünglichen Er⸗ 
leuchtungsplane nicht enthalten waren, erſtrecken. Hieraus folgte zunächſt, daß bie Aſſocia⸗ 
tion während der erſten 7 Kontraktsjahre nicht allein ohne Zinſen, ſondern in der erſtern 
Zeit ſelbſt mit Verluſt arbeitete. Der Kontrakt vom Jahre 1825 zwang fie nichts deſtowe⸗ 
niger die Straßenerleuchtung für die niedrig ſtipulirten Preiſe pünktlich fortzuſetzen, wogegen 
die Afjociation nirgend eine Verbindlichkeit eingegangen war, die befagten niedrigen Sätze 
für Privatgaslicht feſtzuhalten. Hier ſtand daher kein Hinderniß entgegen, die Preiſe für die 
Zukunft höher zu ſtellen, um ſie mit dem Werthe des zu liefernden Gaſes in ein angemeſſe⸗ 
neres Verhältniß zu bringen, und fernere Verluſte von der Geſellſchaft abzuwenden. ; 

Dies Verfahren war ſonach durch die Pflicht der Selbſterhaltung bedingt. Nicht die 
Steigerung des Preiſes für Gaslicht an ſich, ſondern nur eine ſolche, die aus ungerechtfertig⸗ 
ten, unlauteren Gründen geſchehen wäre, könnte einen Tadel verdienen. Noch jetzt erringt die 
Geſellſchaft, bei aller ihrer techniſchen Fertigkeit in der Gasproduktion und allen den großen 
Mitteln und Erleichterungen, welche ihr an Ort und Stelle zur Beſchaffung der bedeutenden 
Quantitäten Steinkohlen, in einer gleichmäßigen für ihre Zwecke geeignetſten Qualität, zu 
Gebote ſtehen, nur einen mäßigen Zinsfuß. Müßte das unternehmen der Geſellſchaft mit 
Ablauf des über die Straßenerleuchtung geſchloſſenen Kontrakts für beendigt angeſehen wer⸗ 
den, dann hätte fie in der That ein ſchlechtes Geſchäft gemacht, und ein beſſeres Reſultat 
würde, unter gleichen umſtänden, auch ein neuer Unternehmer nicht für ſich gewinnen. Nur 
die Hoffnung, daß eine gereiftere Erfahrung die Einwirkung ähnlicher ungünſtiger Umftände 
auf das unternehmen abwenden und der Abſatz von Privatgaslichten eine größere Ausdeh⸗ 
nung erhalten werde, läßt die Geſellſchaft den Abſchluß eines neuen Kontrakts über die 
Straßenerleuchtung wünſchen. { 8 

Die Preisſätze der Geſellſchaft find durch den allgemein ‚verbreiteten Tarif firirt und un⸗ 
terliegen keiner willkürlichen Abänderung, wie der Verfaſſer des gerügten Aufſatzes glauben 
machen will. Seit der oben erwähnten, durch die Nothwendigkeit bedingten Preiserhöhung, 
koſtet eine Flamme mit Straßen⸗ oder 12löchrigen Brennern, die von Sonnenuntergang bis 
Abends 10 Uhr brennt, jährlich 20 Thlr., und nur dann 24 Thlr. u. ſ. w., wenn eine län⸗ 
gere Brennzeit ſtipulirt wird. AN) 2 Spt 
Es iſt aber auch nicht allein die hieſige Gasanſtalt, welche gezwungen worden iſt, die 
Anfangs niedrig geſtellten Preiſe für Gaslicht zu erhöhen, weil die Erfahrung ſie gelehrt 
hatte, daß ſie mit dieſen Preiſen ihre Rechnung finden können. In Dresden betreibt der 
Magiſtrat ſelbſt die Gaserlevchtung, und wiewohl hier nur, jo viel uns bekannt, auf Zinſen 
des Anlage: und Betriebs⸗Kapitals 3 ½ pt, jährlich abgeſetzt werden, iſt man in neuerer 
Zeit doch genöthigt worden, die Preiſe für Gaslicht um 33 ½ pCt. zu erhöhen. Auch die 
Leipziger Anftalt, deren Gaslichtpreiſe mit den hieſigen faſt übereinſtimmen, für Prioat⸗ 
Straßenbrenner ſogar höher find, ſoll nach den öffentlichen Nachrichten ſich eines blühenden 
Zuſtandes nicht zu erfreuen haben. 4 5 2 

Der Einfender des gedachten Artikels wirft der Geſellſchaft ferner tyranniſche Willkür 
im Gebrauch ihres Monopols zum Gasverkauf vor, und hat dabei einige Fälle im Auge, 
bei denen er vielleicht nicht ganz unbetheiligt iſt; allein die Geſellſchaft hat ſtets die Vor⸗ 
ſchriften der Geſetze mit denen der Billigkeit vereiniget, für in Anſpruch genommen. 
Ihr Kontrakt mit dem königl. Miniſterium legt ihr keine andere Befugniſſe bei, als einem 
andern Privatmanne geſetzlich zuſtehen, der die Eonseſſion zu einem freien Gewerbebetrieb 


— 


Wer aber der Gasanſtalt die ſchuldige Zahlung, mehrfacher Erinnerungen un⸗ 
aus leiſtet, oder wer, trotz wiederholter ſchriftlicher Warnungen, das Gaslicht über 
die verabredete Brennzeit hinaus benutzt, mit dem hebt die Geſellſchaft, wie es die Geſetze 
jedem Lieferanten geſtatten, den Vertrag auf, und verweigert ihm, wenn alle Verſuche zu 
einer Verſtändigung über die zu verlängernde Brennzeit geſcheitert find, oder im erſtern Falle 
keine Ausſicht auf Zahlung vorhanden iſt, die fernere Lieferung von aslicht aber nur nach 
einer vorhergegangenen Kündigung. Ein ſolches Verfahren gebietet ein verſtändiger Haushalt, 
und wer im Stande iſt dies zu tadeln, hat wenigſtens keinen Anſpruch auf Beifall derjeni⸗ 
gen, welche Ordnung und Rechtlichkeit für die erſten Bedingungen zur Leitung eines großen 
Unternehmens anerkennen. 2 5 109 

Auf dieſe Weiſe wird es auch nur möglich, vielen Prozeſſen, die ſonſt bei einem ſo aus⸗ 
gedehnten Geſchäfte unvermeidlich wären, vorzubeugen, indem z. B. einleuchtet, daß unter 
den Vielen, mit denen die Anſtalt in Verbindung ſteht, ſich auch Uebelgeſinnte befinden, die 
fie zu Prozeſſen zwingen. Hiervon wollen wir ein faſt allein ſtehendes Beiſpiel näher be⸗ 
zeichnen, da der Verfaſſer jenes Artikels durch Hinweiſung darauf ſein Intereſſe dafür an 
den Tag gelegt hat. 5 

Bei Agen . welcher ſein Gaslicht, wie viele andere, vermittelſt eines Gasmeſ⸗ 
ſers benutzte, ermittelte die Anſtalt, daß er, trotz der notoriſch anhaltenden, öftern Erleuch⸗ 
tung feines Reſtaurations⸗Lokals mit Gaslicht, nach Maßgabe ſeines Gasmeſſers nur für 
einen verhältnißmäßig ſehr geringen Gasverbrauch Zahlung zu leiſten hatte, weshalb eine 
abſichtliche oder unabſichtliche Beſchädigung des Gasmeſſers vorausgeſetzt werden mußte. 
Eine nach mehrfachen Weigerungen endlich von dem Beſitzer zugeſtandene Unterſuchung, welche 
in Gegenwart von Zeugen und Sachverſtändigen vorgenommen wurde, ergab denn auch, daß 
der Gasmeſſer, welcher beiläufig geſagt, niemals mehr anzeigen kann, als wirklich an Gas 
durchgegangen, wohl aber weniger, wenn er ſchadhaft iſt, in hohem Grade beſchädigt war, 
ſo daß nach Willkür Gas ungemeſſen benutzt werden konnte. a 

Der Fall wurde nicht von dem Gasabnehmer, fondern von der Anſtalt zur gerichtlichen 
Cognition gebracht; der vorgetragene Thatbeſtand wurde durch Ocular⸗Inſpektion und durch 
Vernehmung von Zeugen und Sachverſtändigen feſtgeſtellt, und bildete die Grundlage eines 
Anſpruchs der Anſtalt auf Vergütigung des Gaſes, welches ihr hier durch Beſchädigung des 
Gasmeſſers entzogen worden war. Nur dieſe Vergütigung, aber nicht eine Strafe, iſt von 
dem in Rede ſtehenden Gaslicht⸗Conſumenten vor Anſtellung des Prozeſſes gefordert worden. 
Die betreffenden Akten liegen jetzt geſchloſſen zur richterlichen Entſcheidung vorz wir werden 
dieſelbe ſeiner Zeit gern mittheilen. Der beſchädigte Gasmeſſer iſt nach der erwähnten ge⸗ 
richtlichen Beſichtigung von dem Gerichts⸗Deputirten unter Siegel gelegt, und in der Anſtalt 
zur Verwahrung zurückgelaſſen. (Dies nennt beſagter Verfaſſer geſtohlen!!) Wer wird es 
der Anſtalt verargen, einem ſolchen Privaten die fernere Lieferung von Gaslicht zu verſagen? 
und wer ſieht nicht, wie entſtellt dieſer Fall von unſerm Gegner vorgetragen worden iſt? 

Es iſt ferner ungegründet, daß die Gaslicht⸗Conſumenten genöthigt find, die erforderli⸗ 
chen Einrichtungs⸗Gegenſtände von der Gasanſtalt zu entnehmen, oder daß nicht alle Ein⸗ 
richtungen beim Wechſel der Wohnungen verlegt würden. Nur die Lieferung der Brenner 
und die Legung der Röhren hat ſich die Anſtalt, und zwar mit Recht, vorbehalten, da ſie 
ſonſt nicht im Stande wäre, eine Controle über die Tüchtigkeit der Ausführung, ſo wie über 
die Zahl der Lichte zu führen, und ſich vor Hintergehungen zu ſchützen. Dre 

Die Anftalt hat fih bemüht, die Preife der Gaslicht⸗Einrichtungs⸗Gegenſtände immer 
mehr, ja ſo weit herabzuſetzen, als es die Conjuncturen möglich machten, und bringt nur die 
Beträge in Rechnung, welche ſie den hieſigen Fabrikanten ſelbſt bezahlt. Dies ergiebt ſich 
überzeugend aus dem in! den hieſigen Zeitungen und dem Intelligenzblatte vom 22. Septem⸗ 
ber bekannt gemachten Zeugniſſen. R & g } IR: 

Alle andern Behauptungen des oft erwähnten Verfaſſers tragen, eben fo wie die früher 
berührten, ſo ſehr das Gepräge der Unwahrſcheinlichkeit an ſich, daß es eigentlich unnöthig 
wäre, ſie weiter zu widerlegen. Die Summe, mit welcher die Gehalte aller Beamten, vom 
höchſten bis zum niedrigſten herab, alſo einſchließlich Boten, Wächter ꝛc. und einiger mit 

öchſter Liberalität bewilligten Penſionen, gedeckt werden, erreicht etwa den Betrag von 


2,000 Thlr., welchen der Unbenannte einem Beamten allein zutheilt; es wird deshalb auch 
ſeine Fabel, daß ein Aufſeher kürzlich 24,000 Thlr. Erſparniſſe in die Heimat geſandt habe, 


ihre rechte Würdigung finden. 


jeden Sonnta 
Abfahrt von Breslau Nachmittags 


Theater ⸗ Repertoire. 
Mittwoch, zum öten Male: „Linda von 
Chamounix.“ Große Oper in drei Auf⸗ 
zügen, Muſik von Gaetano Donizetti. 
— Die Aufführung dieſer Oper findet in 
italieniſcher Sprache ſtatt. Die Text⸗ 
bücher mit deutſcher Ueberſetzung ſind in 
der Buchhandlung von Graß, Barth u. 
Comp. und am Abende der Vorſtellung 
an den Eingängen à 3 Sgr. zu haben. 
Donnerſtag, zum Beneſiz für Hrn. Heckſcher, 
neu einſtudirt: „Götz von Berlichin⸗ 
gen mit der eifernen Hand.“ Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Göthe. 
Verlobungs- Anzeige. 
Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
jüngſten Tochter, Henriette, mit dem Herrn 
J. S. Goldſtücker, beehren wir uns, Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hierdurch anzuzeigen, 
Breslau, den 16. Januar 1844. 
M. D. Conſtädter und Frau, 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Conſtädter. 
J. S. Goldſtücker. 


Als Verlobte 
empfehlen ſich, ſtatt beſonderer Meldung: 
Charlotte Eckersdorf. 
Alexander Fränkel. 
Brieg und Berlin. 


Dorothea Hamburger. 
Michaelis Urban. 

b Verlobte. 

Hirſchberg und Liſſa, im Januar 1844. 


£ Todes⸗Anzeige. 
In tieſſter Betrübniß erfülle ich die trau⸗ 
rige Pflicht, entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den den am 12. Januar e, an wiederholtem 
Schlaganfalle erfolgten Tod meines einzigen 
heißgeliebten Bruders, des Königl. Regierungs⸗ 
Raths Blümel zu Merſeburg, mir der Bitte 
um ſtille Theilnahme, anzuzeigen. 5 
Groß⸗Glogau, den 16. Januar 1844. 
Die verwittwete Geheime Medizinalräthin 
Henriette Dietrich, geb. Blümel, 

als Schweſter. 

Todes⸗Anzeige. 

Nach langen Leiden entſchlief am 3. Dez., 
Abends „, 11 uhr, ganz ſanft zu einem beſ⸗ 
fern Leben unſere inniggeliebte Gattin, Schwe⸗ 
ſter und Schwägerin, die verehelichte Paſtor 
Cotta, Auguste, geb. Scheppe. 
zeigen tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, ganz ergebenſt an: ö 

die Hinterbliebenen. 
Goſtynin, im Königreich Polen, 
den 4. Dez. 1848. 


1 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Extrazüge von Breslau nach Canth und zurück gehen 


Dies 


und Mittwoch. 
Uhr; — von Canth Abends 5 % Uhr. 


Todes⸗Anzeige. 

Nachdem mir der Tod vor 14 Tagen mei⸗ 
nen theuren Vater geraubt, entriß mir der⸗ 
ſelbe geſtern Abend 8 Uhr auch meine innig⸗ 
geliebte Gattin Bertha, geb. Ha ſſe, nach 
14tägigem Krankenlager, im 27, Jahre ihres 
Alters und im 3. Jahre unſerer glücklichen 


Ehe. Enrfernten Verwandten und Freunden 
dieſe Nachricht in Stelle beſonderer Meldung, 
mit Bitte um ſtille Theilnahme. 
Neiße, den 15. Januar 1844. 
Gottbrecht, 
Königl. Poſt⸗Secretair und Kaſſirer. 
Todes: Anzeige. 


Am 13. d. M., Nachmittags 3 Uhr, endete 
am Nervenfieber der Handlungsdiener Ru: 
dolph Meſchke aus Oſtrowo ſeine irdiſche 
Laufbahn in dem blühenden Alter von 23 Jah⸗ 
ren, welches unter herzlichem Bedauern hier⸗ 
mit anzeigen: Seine Freunde. 

Breslau, den 15. Januar 1844. 

} Todes⸗Anzeige. 

Mit tief verwundetem Herzen erfüllen wir 
die traurige Pflicht, entfernten Verwandten, 
Freunden und Bekannten, den nach nur 28 
ſtündigem ſchweren Kampfe mit den heftigſten 
Zahnkrämpfen, geſtern Abend halb 6 Uhr ſanft 
erfolgten Tod unſers geliebten kleinen Georg 
zu ſtiller Theilnahme hiermit ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 

Meſchkau, den 15. Januar 1844. 

Der Königl. Oeconomie⸗Commiſſarius 
Gaupp nebſt Frau. 


Auktion. 
Am 27. u. 28. Febr. 1844, Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 und Nachmittags von 
2 bis 4 Uhr ſollen im Lokal des hieſigen 
Stadt⸗Leih⸗Amtes mehrere verfallene Pfän⸗ 
der, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, 
goldenen und ſilbernen Uhren, kupfernen, 
meſſingnen, zinnernen Geräthen; Tiſch⸗, 
Leib⸗ und Bett⸗Wäſche, Kleidungsſtücken 
und Betten, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den, gegen gleich baare Bezahlung in Cou⸗ 
rant, verſteigert, auch dieſe Verſteigerung 
erforderlichen Falls am Dienſttage und 
Mittwoch der nächſtfolgenden Woche fort⸗ 
geſetzt werden, welches wir unter Einla⸗ 
dung der Kaufluftigen hiermit zur allge⸗ 
meinen Kenntniß bringen. 
Breslau, den 12. Dezember 1843. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗ Stadt, 
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Da wir keine Engländer ſind, ſo brauchen wir wohl auch nicht weiter zu verſichern, 
daß wir weder engliſche Bedienung haben, noch unſere täglichen Lebensbedürfniſſe aus Eng⸗ 
land kommen laſſen, und uns gegen hieſige Produkte hermetiſch verſchließen. Wenn aber die 
Aſſockation zu dem wichtigen Poſten des Dirigenten der Gasanſtalt einen ihrer Landsleute 
wählte, ſo iſt ihr dies wohl nicht zu verargen, da ſie einen ſolchen nur ſeinen Qualitäten 
nach kennen konnte. Jede deutſche Geſellſchaft würde in England eben ſo gehandelt haben. 
Was den Haushalt des Dirigenten betrifft, fo findet das, was wir über den unſrigen geſagt 
haben, auch auf ihn volle Anwendung, nur müſſen wir zur Ehre der Wahrheit noch hinzu⸗ 
fügen, daß unſer Dirigent, während eines beinahe 20jährigen Aufenthalts in Deutſchland, 
ſtets Geſinnungen entwickelt hat, die dem beſten Deutſchen zur Zierde gereichen würden. 

„Die Heizer der Anſtalt erhalten täglich nicht 16 Sgr., ſondern 20 Sgr. Lohn, und zu 
Zeiten andere Vergünſtigungen, wie freies Bier u. ſ. w. Dieſen hier ſogar ungewöhnlich 
hohen Lohn bekommen ſie nur wegen der größern Handfertigkeit, welche ſie beſitzen müſſen, 
keineswegs aber für Anſtrengungen die über ihre Kräfte wären, da ihre Arbeit nur tempo⸗ 
rair iſt, und ihnen mehr wie jedem andern Arbeiter Zeit zur Wiedererholung geſtattet wird. 
Außerdem iſt für dieſe Arbeiter ſowohl, wie für alle übrigen bei der Anſtalt beſchäftigten, in 
einer Art von der Aſſociation geſorgt, wie ſie wohl ſelten anderwärts gefunden wird, da ſie 
Krankengelder (nach Umſtänden ſelbſt den ganzen Lohn) freie Medizin und ärztliche Behand⸗ 
lung für ſich und ihre Familien erhalten. N 

Zur Rechnung des Verfaſſers des bezogenen Artikels, nach welchen das Gas der Anſtalt 
gar nichts koſtet, bemerken wir nur kurz: Die Tonne guter zu Gasfabrikation brauchbarer 
Steinkohlen koſtet nicht 1 Thlr., ſondern nach umſtänden 1¼ bis 1½ Thlr.; zum Unter⸗ 
feuern der Retorten werden 40 und mehr pCt. anderer Steinkohlen verwendet; die koſtbaren 
Retorten und Feuerungen müſſen mehr wie einmal jährlich erneuert werden, und die übrigen 
Apparate, Gebäude, Handwerkszeuge u. ſ. w. find ebenfalls einer ſehr anſehnlichen Abnutzung 
ausgeſetzt; außerdem müſſen Kalk zur Gasreinigung, Arbeits- und Auffihtslöhne u. ſ. w. 
bezahlt werden. Die Tonne Coak wird zwar im Einzelnen zu 1 Thlr. verkauft, der bei 
weitem größere Theil geht aber durch die Hände von Wiederverkäufern, welche einen ange⸗ 
meſſenen Rabatt genießen. Sodann kommen unvermeidliche Maaßverluſte durch Lagerung 
vor, und ein großer Theil zerfällt zu ſogenannter Breeze und zu Aſche, welche zu 15 Sgr., 
6 Sgr. und 2 Sgr. pro Tonne verkauft werden. Wie kann alſo wohl der Werth des Coaks 
die Koſten des Gaſes decken? —! Wenn hieraus hervorgeht, daß die Behauptung des Ver⸗ 
faſſers des erwähnten Aufſatzes, „das Gas koſte gar nichts“, ungereimt iſt, ſo wird man 
uns auch gern erlauben, daß wir über die eben fo lächerliche Folgerung, die Aſſociation nähme 
den reinen Gewinn fuber- und ſcheffelweiſe ein, hinweggehen. Die Behauptung, daß jährlich 
180,000 Tonnen Coak von der Anſtalt in die Länder an der Saale verſchifft werden, iſt 
falſch; es wird jährlich bei weitem noch nicht die Hälfte der angegebenen Quantität Coak 
gewonnen, und hiervon nur etwa die kleinere Hälfte, ebenfalls zu einem reducirten Preiſe, 
verſchifft. 

ur den Unterhandlungen wegen Verlängerung des Contracts über die Straßenerleuch⸗ 
tung, iſt bis jetzt noch niemals ein Gebot von der einen, noch eine Forderung von der an⸗ 
dern Seite, für Ueberlaſſung der Gaswerke an die Behörde gemacht worden. Die vielen 
Mill., von welchen der bezogene Verfaſſer ſpricht, ſind daher nur in ſeiner Erfindung zu ſu⸗ 
chen, und hier wie Rechnungspfennige benutzt. i 

Wir hoffen durch dieſe unſere Entgegnung mindeſtens Vielen Veranlaſſung gegeben zu 
haben, die erwähnten falſchen, unverbürgten Gerüchte näher zu prüfen, und ſich von der 
Richtigkeit unſeres Vertrages zu überzeugen, dann aber auch zu finden, wie wenig Ausſicht 
auf einen ſichern Gewinn ein Unternehmen, wie das hier in Rede ſtehende, darbietet. 


Die Gas⸗Aſſociation hat das Recht, auch wenn ihr nach Ablauf des jetzigen Contracts 
die Straßenerleuchtung nicht weiter übertragen wird, ferner den hieſigen Einwohnern Gas⸗ 
licht zu liefern, alſo nicht nöthig ihr Eigenthum „mitzunehmen oder zu zerſtören,“ 
und ihr Beſtreben wird ſtets nur dahin gerichtet ſein, auch im Fall einer Concurrenz mit ei⸗ 
ner anderen Gasanſtalt, die Zufriedenheit ihrer Abnehmer in jeder Bezieh ang zu verdienen 


und zu rechtfertigen. Berlin, am 30. Dezemb 


Lich t, Kühnel 
General- Agent. 


| 


Mittwoch den 17. Januar, Abends 6 uhr, 
wird Herr Prof. Dr. Frankenheim einige 
Verſuche an akuſtiſchen Apparaten vorzeigen. 


Die göttliche Kraft und Kunſt des hochge⸗ 
ehrten Herrn Dr. Hamburger bier, welche 
derſelbe bei der fo höchſt ſchweren Entbindung 
meiner geliebten Frau, am 12. d. M. bewie⸗ 
ſen, mir nächſt Gott meine geliebte Gattin 
und Sohn erhalten, kann mich unmöglich 
ſchweigen laſſen, ſondern es dem Publikum 
hierdurch bekannt machen, und ihm meinen 
größten Dank zollen. Gott laß ihn recht 
lange unter uns leben. 

Louis Keiler in Krotoſchin. 


Das mechaniſche Kasperle⸗Theater, 
Ohlauerſtraße im Rautenkranz, 
iſt nur noch kurze Zeit zu ſehen. 
Mittwoch, den 17ten: „Der geſtiefelte Kater.“ 
Donnerſtag: „Der Schutzgeiſt.“ 


Donnerstag den 18. Jan. 
Grosses Vokal- und Instru- 
mental- 


"Concert 


im Musik-Saale der Universität 


von 
Giovanni di Dio, 
Violoneellist. 

Erster Theil, 1) Ouverture zu Lodoiska 
von Cherubini für grosses Orchester. — 
2) (Auf vielseiliges Verlangen.) Adagio 
und Variationen über ein Thema von 
Bellini, für das Violoncell von Kummer, 
vorgetr. vom Concertgeber. — 3) 
Grosse Arie, Cavatine von Mercadante, 
gesungen von Fräulein Hager. — 4) Ele- 
gie, Chant pour le Violon von Ernst, 
Transcription für das Violoncelle, vor- 
getragen vom Concertgeber. 

Zweiter Theil: 1) Ouverture von Ber- 
ner (D-dur. Manuseript.) — 2) Fantasie, 
Caprice für die Violine von Vieuxtemps, 
vorgetragen von Herrn P. Lüstner, — 
3) Ungarischer Marsch für das Pianoforte 
von Liszt, gespielt mit Einleitung von 
Herrn Ober- Organisten Röhler. — 4) 
Arie von de Beriot, gesungen von Fräu- 
lein Hager. — 5) Souvenir de Vienne, 
grosse Fantasie für das Violoncell von 
B. Romberg, vorgetragen vom Concert- 
geber. ; 

Einlasskarten à 20 Sgr. sind bis Don- 
nerstag Abend 6 Uhr in den Musikalien- 
Handlungen der Herren F. W. Gros- 
ser Ohlauer Str. Nr. 80) und Bote 
u. Bock (Schweidnitzer Strasse Nr. 8) 
zu haben. : nin 

Au der Kasse kostet das Billet 1 Rtl.“ 

Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Ende balb 9 Uhr. 


Königl. Regierungs⸗⸗Baucondukteur. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 


Kr. 35, 1 Stiege hoch, abgiebt, 
angemeſſene Belohnung. 


er 1843. 


I, G. Körting, 


Buchhalter. 


Berichtigung. In der Anzeige des Hrn. 
S. Horrwitz, in der geſtrigen Zeitung, To es 
heißen: Bornemann preuß. Civilrecht 6 Bde. 
Edpr. 16 Rthlr. f. S Rthlr., ſtatt f. 1 Rthlr. 


Neitanration des Bahnhofes Canth. 
Hierdurch beehren wir uns die ganz erge⸗ 
bene Anzeige zu machen, daß wir uns hin⸗ 
ſichtlich der zeither gemeinſchaftlich betriebenen 
Pacht der Reſtauration des Bahnhofes Canth, 
freundſchaftlich auseinandergeſetzt haben, und 
daß das Geſchäft nebſt allen Activis u. Paſ⸗ 
ſivis vom 1. Jan. 1844, auf den mitunter⸗ 
zeichneten Reſtaurateur Louis Kügler al⸗ 
lein übergegangen iſt. 
Bahnhof Canth, den 13. Januar 1844. 
Fiebig und Kügler. _ 
Auf vorſtehende Anzeige mich beziehend, ver⸗ 
fehle ich nicht, dem geehrten Publikum meine 
Reſtauration aufs angelegentlichſte zu empfeh⸗ 
len und verſichere, daß ich Alles aufbieten 
werde, um jeden Anſprüchen zu genügen. 
Bahnhof Canth, den 13. Januar 1844. 
Louis Kügler. 


E. L. wird um Fortſetzung der Correſpon⸗ 
dence gebeten, da der letzt eingeſchlagene Weg 
ganz ſicher war. 


Hyppologiſches. 
Der goldbraune Vollblüthengſt Lama ohne 
Abzeichen, gezogen von 8. Mark Wood, vom 
Taurus aus der Reaction, von Truflle, aus 
einer Blacklock Stute, aus der Musidowa, 
vom Meteor Hyglleyer, iſt zu Raudnitz, im 
Frankenſteiner Kreiſe, aufgeſtellt, und deckt 
jede Stute, nach vorgezeigtem ärztlichen Ge⸗ 
ſundheirs⸗Atteſt, für 2 Friedrichsd'or und einen 
Thaler in den Stall. 
Raudnitz, den 10. Januar 1844. 
Graf Sternberg. 


Es ſoll am 22. Januar und die folgenden 
Tage d. J eine bedeutende Quantität Stamm: 
holz, namentlich Eichen, Eſchen, Rüſtern und 
Aspen, in dem Forſte zu Borganie öffentlich 
verkauft werden, wovon die Eichen zu Krip⸗ 
pen, Schiffholz, Eiſenbahnſchwellen und zum 
verſchiedenen Gebrauche verwendet werden 
können. Zahlungsfähige Kaufliebhaber wer⸗ 
den daher höflichſt eingeladen, ſich an Ort 
und Stelle den oben beſtimmten Tag einzu⸗ 
finden, um die Bedingungen entgegen zu neh⸗ 
men. Borganie, den 2. Januar 1844. a 

SEN owack, Rentmeiſter. 


Verlorene Doſe. ö 
Auf dem Wege von der Junkernſtraße nach 
der Albrechtsſtraße, oder von letzterer nach der 
Schmiedebrücke, iſt am Sonntag den laten d. 
eine filberne Dofe verloren worden. Der ehr⸗ 
liche Finder, welcher dieſelbe Albrechtsſtraße 
hält eine 


* 
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Ferdinand Hirt, 
Buehhandlung für deutſehe und ausländiſche Literatur. 


Breslau und Ratibor. 


Bei A. Baumann in Marienwerder iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für 
das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in 
Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch A. E. Stock: 

Alberti, L. E. R., die Muſik in Kirche und Schule. Ein Beitrag zur 
chriſtlichen Erziehungswiſſenſchaft. gr. 8. 1843. broſch. Preis 10 Sgr. 
Boruffia. Eine Sammlnng deutſcher Gedichte aus dem Gebiete der Ge⸗ 

ſchichte Preußens. Für Schule und Haus. Herausgegeben von Dr. J. 

A. O. L. Lehmann, (Gymnaſtal⸗Direktor). Erſter Theil bis zum Jahre 

1740. gr. 8. 1843. Elegant broſchirt. Preis 1 Rthl. 

Entwurf zur Reform der Königl. Preußiſchen Menten⸗Berſicherungs⸗An⸗ 


ſtalt, 


nebſt einer Beurtheilung ihrer Statuten. 


Den Theilnehmern zur 


Belehrung vorgelegt von dem Verfaſſer der: „Darſtellung aller Verträge 


über das menſchliche Leben.“ 


5 Akten. gr. 8. 


gr. 8. 
Noſenheyn Max, T. Taſſo und Roſaura Piretti. 
1842. Preis 22, Sgr. 


1843. geh. Preis 7½ Sgr. 


Drama in 


Vorſchläge zu einem org aniſchen Geſetz über die Juſtiz⸗Verfaſſung in 


Preußen, auf der Grundlage des Beſtehenden. 


ſchen Richter. gr. 8. 1843. 


Bei C. L. Fritſche in Leipzig iſt erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau bei Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt⸗ 
ſche Buchhandlung in Ratibor, in Kro⸗ 
toſchin durch A. E. Stock: 
Lehmann, br. C. (Lehrer der engl. 

und franzöſiſchen Sprache in Leipzig), 

Praktiſcher Wegweiſer die fran⸗ 

zöſiſche Sprache binnen 8 Monaten 

richtig u. geläufig ſprechen und in derſelben 
correſpondiren zu lernen, beſtehend in 

60 Aufgaben. Bearbeitet nach einer 

neuen leicht faßlichen Methode zum 

Schul, Privat: und Selbſtunterricht, 


auch zur Wiederholung manches des Ver⸗ 


geſſenen für Herren und Damen.  2te 

durchgehends verbeſſerte Auflage. 8. 

broch. Preis 22%, Sgr. 

Es bedarf bei Erſcheinung dieſer zweiten 
Auflage des Buches eines ſchon genugſam be⸗ 
kannten Herrn Verfaſſers gewiß keiner weitern 
Empfehlung, da alle ſeine ſprachlichen Schrif⸗ 
ten ſowohl die günſtigſte Beurtheilung in meh⸗ 
reren renommirten Blättern, als auch die wei⸗ 
teſte Verbreitung unter Lehrern u. Liebhabern 
der engliſchen und franzöſiſchen Sprache, und 
namentlich auch in Schulen gefunden haben. 

Bei C. F. Winter, akadem. Verlagshand⸗ 
lund in Heidelberg, iſt ſo eben erſchienen, vor⸗ 
räthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'⸗ 
ſche Buchhandlung in Ratibor, ſo wie in 
Krotoſchin durch A. E. Stock: 

Bemerkungen 
über den 


Entwurf des Preußiſchen 
Strafgeſetzbuches 


und deſſen Begutachtung durch den rhei⸗ 
niſchen Provinzial⸗Landtag. 
Von einem 
Freunde der rheiniſchen Rechts⸗ 
Inſtitutionen. 
gr. 8. Geh. Preis 15 Sgr. 

m Verlage von Rob. Kittler in Ham: 
985 iſt ſo eben in zweiter billiger 
Ausgabe erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau bei Fer⸗ 
dinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für 
das geſammte Oberſchleſien zu bezir- 
hen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in 


n und in Krotoſchin durch A. 
E. Stock: 
Ein Tagebuch 
von 
Frederike Bremer. 
2 Bände 
Deutſche Original-Ausgabe. 
„geh. 15 Sgr. 


Mit meinem hierfelbft beſtehenden Agentur⸗Geſchäft und Garn⸗Lager habe ich 


unter heutigem Tage ein 


— 


Achten 


einer geneigten Beachtung zu empfehlen. 


Die neue 
e 
ee e Sa 


. RED 


Cigarren⸗Geſchaͤft en gros 


verbunden, und erlaube id; mir mein reichhaltig aſſortirtes Lager von 


Havanna⸗ und Hamburger Cigarren 


U Breslau, den 16. Januar 1844. 
Alexander Pototzky, Karls⸗Straße Nr. 12. 


Masken Garderobe des 
Zehler, ee 
Viſchofsſtraße Nr. 1 0° 
Masken⸗Bällen eine reichhaltige Auswahl ganz neuer Cha⸗ 


Damen, elegant nach den neueſten Zeichnungen gearbeitet, 
ſo wie auch eine bedeutende Auswahl eleganter Bournouſſe zu billigen Preiſen. 


Von einem Preüßi⸗ 
broſch. Preis 15 Sgr. 

In Commiſſion der J. Palm'ſchen Hofbuch⸗ 
handlung in München iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben, in Breslan 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 
47, für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung 
in Ratibor, ſo wie in Krotoſchin durch 


Stock: : 
Lucretia. 
Tragödie in fünf Aufzügen 
von 
Ponſard. 

Im Versmaaße des Originals verdeutſcht 
8 von 


Dr. Stolle. 
8. geheftet. Preis 10 Sgr. 


Bei Ch. Gräger in Halle iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, vor⸗ 
räthig, in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen zurch die Hirt⸗ 
ſche Buchhandlung in Natibor und in Kro⸗ 
toſchin durch Stock: 

Monumenta Zollerana. 
Quellensammlung zur Geschichte des 
erlauchten Hauses der Grafen von 
Zollern und Burggrafen von Nürn- 
berg, herausgegeben von Rudolph 
Freiherrn von Stillfried. I. Theil. 
A. u. d. Titel: Monumenta Zol- 
lerana. I. Documenta. Vol. I. 
Saec. XI. — XII. Mit vielen in den 
Text eingedruckten Siegeln. Gr. 4. 

33 Bogen Velinpap. br. 3 Rthlr. 


So eben erſchien bei uns und iſt in allen 
Buchhandlungen vorräthig, in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
für das geſammte Oberſchleſien zu 
beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in 
Ratibor, und in Krotoſchin durch A. 
E. Stock: 


Georg v. Sarachaga's 
Vermächtniß 
oder 
Folgen 
5 in der 
Göler⸗Haberſchen Sache. 
Mit erläuternden Dokumenten und den Por⸗ 
traits von Jul. v. Göler, v. Sarachaga und 
v. Werefkine. 
8. 5% Bog. broſch. 12½ Sgr. 
Stuttgart, im Dezbr. 1843. 


L. F. Riegerſche Buchhandlung, 
C. A. Becher. 


neue 
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ç—g— — —— ——ẽ— ᷣ b — —ä— — —ẽ ——— a me 


1222 — 


Ediktalla dung. a 
Auf Antrag der unten benannten Extrahenten werden die nachſtehend verzeichneten 
Schleſiſchen Pfandbriefe und bezüglich Pfandbriefs⸗Einziehungsrekognitionen, zum Zweck der 
gänzlichen Amortiſation derſelben, nach Vorſchrift der Allgemeinen Gerichtsordnung, Thl. I. 
Tit. 51. § 126. 127. hiermit öffentlich aufgeboten und die etwanigen unbekannten Inhaber 
derſelben daher aufgefordert, mit ihren Anſprüchen daran bis zum Zinstermine Johannis 
1844, ſpäteſtens in dem auf den 8ten Auguſt 1844 Vor⸗ 
mittags 10 Uhr anberaumten Prajudizial⸗Termine in unſerem Kaſſenzimmer hier⸗ 
hieſelbſt ſich zu melden; widrigenfalls gedachte Pfandbriefe und bezüglich Pfandbriefs⸗Ein⸗ 
ziehungsrekognitionen durch richterlichen Spruch gänzlich amortiſirt, in den Landſchaftsregi⸗ 
ſtern und den Hypothekenbüchern gelöſcht, und wenn ſelbige ſpäterhin auch wieder zum Vor⸗ 
ſchein kommen ſollten, dennoch durch irgend einige Zahlung nicht honorirt, vielmehr den 
Extrahenten des Aufgebotes an die Stelle der alſo amortiſirten neue Pfandbriefe werden 
na und ausgereicht, in Bezug der gekuͤndigten aber die Valuten werden ausgezahlt 
werden. — 
Bezeichnung der Pfandbriefe und der Extrahenten. 


I. Wolfshain und Martinwalde SI. Nr. 36, a 200 Rtl., gegen Zinsrekognition vom 
29. Juni 1791 außer Kurs geſetzt. Ertrahent das fürſtbiſchöfl. General⸗Vikariat⸗ 
Amt für die Kirche zu Wahren. 5 

II. Zeipern GS. Nr. 35. à 100 Rtl., gegen Zinsrekognition vom 10. Januar 1817 
außer Kurs geſetzt. Extrahent der Patron der Kirche zu Oſſig für dieſe. 

III. Gröditzberg LW. Nr. 37. à 500 Rtl., Extrahenten die Erben des verſtorbenen 


Kaufmanns J. A. Fuchs zu Zülz. 

IV. O. N. Paulsdorf BB. Nr. 31. a 100 Rtl. 
Paulau und der Müller Liebig zu Brieg. 

V. Gros u, Klein Roſen SI. Nr. 108, à 300 tl. 

Warmbrunn. 

Einziehungsrekognition der SI. Fürſtenthumslandſchaft vom 27. Dezbr. 1839 über 

den zum Umtauſch gekündigten Pfandbrief Gimmel LW. Nr. 15. à 200 Rtl. 

ee Kaufmann Schliebner zu Schweidnitz und Häusler Fiedler zu Groß: 

Märzdorf. 

VII. Einziehungsrekognition der BB. Fürſtenthumslandſchaft vom 6. Januar 1840 über 
den zum Umtauſch gekündigten Pfandbrief Petſchkendorf LW. Nr. 50. à 900 Rtl. 
Extrahent Bauer Kirchner zu Klein-Mochbern. 

VIII. Steinbach G68. Nr. 22. a 100 Rtl. — Töppliwode MGI. Nr. 107. à 100 
Rtl. — O. N. Gefäß NGr. Nr. 102. a 80 Rtl. — Matzwitz NGr. Nr. 44. 2 
400 RE, — O. N. Gersdorf Görl. Nr. 25. à 200 Rtl. Extrahent Müller Lie 
big zu Brieg. 

IX. Warthau SI. Nr. 23. à 100 Rtl. Extrahent Häusler Michel zu Neuhammer. 

X. Bertelsdorf, Hirſchberger Kr., SI. Nr. 79. à 200 Rtl. — N. Blasdorf SJ. Nr. 
89. à 80 Rtl. — O. M. N. Damsdorf SI. Nr. 67. 3 50 Rtl. — O. M. N. 
Damsdorf SI. Nr. 75. à 30 Rtl. — Guhlau SI. Nr. 50. A 80 Rtl. — Scholl⸗ 
witz SJ. Nr. 20 à 100 Rtl. — O. M. N. Kottwitz Gs. Nr. 57. à 300 Rtl. — 
Kuttlau 68. Nr. 122. A 50 Rtl. — Bolatitz OS. Nr. 60. à 100 Rtl. — Do⸗ 
brau OS. Nr. 75, à 100 Rtl. — Gr. Wilkowitz Os. Nr. 52. à 200 Rtl. — 
Naſſadel, Pitſchener Kr. BB. Nr. 24. à 100 Rtl. — Sitzmannsdorf BB. Nr. 3. 
u 40 RE — Albendorf MEI. Nr. 118. à 500 Rtl. — M. N. Steine MG. Nr. 
87. à 150 RE. — Wallisfurth 161. Nr. 74. à 100 Rtl. — Giesmannsdorf 
NGr. Nr. 89. à 200 — Wilhelminenort OM. Nr. 59. a 100 Rtl. — Muskau 
Görl. Nr. 1037. à 50 Rtl. — Muskau Görl. Nr. 1038. 4 50 Rtl. — Schön⸗ 
berg Görl. Nr. 38. à 400 Rtl. — N. Radlin 08. Nr. 14. à 60 Rtl., welcher 
inzwiſchen zur Baarzahlung gekündigt worden. — Tillowitz O08. Nr. 217. & 
100 Rtl., ebenfalls zur Baarzahlung gekündigt. — Schnallenſtein, MGI. Nr. 
93 à 100 Rtl., gleichfalls zur Baarzahlung gekündigt — endlich die Einzie⸗ 
hungsrekognition der Generallandſchafts⸗Direktion vom 14. Juli 1840 über den 
zum Umtauſch gekündigten Pfandbrief Poln.- Neulich OS. Nr. 141. à 600 Nil; 
Extrahent Pfarrer Dr. Hoffmann für die Kirche ad St. Mauritium hier. 

Breslau am 11. Dezember 1843. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direction. 


| Hippologiſches. 
Die beiden Vereins⸗Vollbluthengſte d’Egyille und Flambeau decken vom 1. Februar 
bis zum 1. Juli 17 5 für 10 Fd 
Vollblutſtuten für rd' or. 5 
Halbblutſtuten für 5 Frd'or. 5 und 1 Rthl. in den Stall. 
Flambeau iſt in der Trainir⸗Anſtalt in Breslau, 
d'Egville in Groß⸗Strehlitz im Geſtüt des Grafen Renard ſtationirt. 
An beiden Orten wird für das Unterkommen und die Pflege der Stuten mit und ohne 


Fohlen geſorgt, 
5 in Breslau für 12 ½ Sgr. } täglich 
in Groß Strehlitz für 10 Sgr. 8 glich. 
Die Stuten ſind in Breslau bei dem Unterzeichneten, Kloſterſtraße Nr. 1, wo vor al⸗ 
lem der Erlaubnißſchein zum Decken eingeholt werden muß, täglich Vormittags von 9 bis 
12 uhr, zu melden. Das Oeckgeld wird gleich bei der Anmeldung bezahlt und der Empfang 
auf dem Erlaubnißſchein vermerkt. Beim Abholen der Stute, nachdem ſie den doppelten 
Sprung, Abends und früh, und den Iten Tag den Nachſprung empfangen, müſſen alle übri⸗ 
gen Verpflegungs⸗Koſten berichtigt und die Quittung dem Unterzeichneten vorgezeigt werden. 
In Groß⸗Strehlitz geſchehen die Anmeldungen bei dem Stallmeiſter des Geſtüts, und wird 
über die näheren Formalitäten daſelbſt, noch eine beſondere Annonce in den Zeitungen erfol⸗ 
gen. d'Egville geht den 20. d. Mts. nach Groß⸗Strehlitz ab. 0 
Schon vom 15. d. M. an können an beiden Stationen Stuten aufgenommen werden. 
Die Herren Aktionaire en für die ihnen zugehörigen Stuten den Vortheil des 
wohlfeileren Deckgeldes von 6 und 3 Frd'or. Jeder hat deshalb bei der Anmeldung die 
Stute, welche er ſchickt, als fein Eigenthum beſtimmt zu bezeichnen. . 
Denſelben Vortheil genießen auch die Nicht⸗Aktionaire für die Stuten, welche fie am 
4. Oktober auf der Auktion erſtanden haben. 
Die Deckſcheine werden umſonſt ertheilt. 

Breslau, den 12. Januar 1844. 


Extrahenten der Bauer Pfeiffer zu 
Extrahent Bauer Hielſcher zu 
VI. 


Graf Wengersky. 


Esprit de Bruxelles, 
Parfüm neueſter Erfindung, und zugleich das Wirkſamſte gegen Migraine, Schwindel, 
Ohnmachten, Nervenſchwäche ꝛc. 

Der Brüffeler Geiſt beſitzt nicht blos die Eigenſchaft, gleich andern Odeurs, die Geruchs⸗ 
nerven angenehm zu affiziren, ſondern wirkt auch auf das ganze Nervenſyſtem ſammt den 
geiftigen Funktionen wunderſam belebend und ſtärkend. 

Der Preis eines Flacon mit Gebrauchsanweiſung iſt 15 Sgr. und in Breslau allein 
zu haben bei S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Straße Nro 21. 


6 Papier⸗Anzeige. 
Der Ballen gutes klein Canzlei, franco Breslau 18 Thlr. 15 Sgr.“ 
Der Ballen gutes klein Concept, franco Breslau 10 Thlr. 15 Sgr. { 
Proben hiervon bei Herrn Tapezier Gläſer, Schmiedebrücke Nr. 33, zwei Stiegen, 
H. Lukas in Hirſchberg. 


Fuͤr Runkelruͤben⸗Zucker⸗Fabriken 
iſt Preß⸗ und Filtertuch zu haben, Breslau in der Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung von 
Vouis Lohnſtein, Blücherplatz Nr. 14. 


| Friſch eſchoſſene ga kt 1 Haſen, 5 ir 


Lorenz, 
Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 
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Zweite Beilage 


— 


Mittwoch den 17. Januar 1844. 


Stadt- u. Universitäts- Buch-, 


Buchdruckerei, Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, uni 
Stereotypie und But 
Leihbibliothek 
Buchhandlung 

3 in 

in 
Breslau, D p pe I n, 


Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 10. 


An Mühlenbeſitzer. 


C. F. A. Hartmanns Beiträge z. neueſten Mühlenbaukunſt, 
in Abbildungen und Beſchreibungen zweckmäßiger neuerfundener Maſchinen und 
Vorrichtungen aus dem Geſammtgebiet des Mühlenweſens. Iſte Lieferung. Mit 
11 lithogr. Planotafeln. Royal Folio. Geheftet. 2 ½ Rthir, 

(Kaum erſchienen und bildet die Fortſetzung aller älteren Werke über Mühlenbau, 
indem hier nur das Neuere, was in jenen noch fehlt, geliefert wird.) 

W. Weinholz vollſtänd. Handbuch der Mühlenbaukunſt, oder 
die Conſtruction aller neu anzulegender und zur richtigen Beurtheilung bereits 
vorhandener, durch Waſſer, Wind, Dampf und lebendige Kräfte betriebener Mühl⸗ 
werke, welche durch Mahlen, Schneiden, Dampfen und Hämmern von Wichtig⸗ 
keit ſind. Zwei Bände. Zweite nach des Verf. Tode von Dr. Barfuß ganz 
neu bearbeitete Aufl. Mit 91 lithogr. Tafeln und vielen Tabellen. 4 Rtlr. 

(Der große praktiſche Werth dieſes vortrefflichen Werkes wird durch den Abſatz 
zweier ſtarken Auflagen und durch die belobenden Recenſionen öffentlicher Blätter ver⸗ 
bürgt. Dieſe find zu finden in der Berlin. Literaturztg., 1840, Nr. 15, — im Ge 
werbsbl. f. Sachſen, 1840, Nr. 23, Wiener Bauzeitung, 1840, Nr. 33, u. a. m.) 

G. P. 5. Thon (Juſtizamtmann) über Mühlengebrechen u. Müh⸗ 

lenpolizei, beſonders üb. Zwangsmühlen, Mahlmetze u. Mühlenviſitation. ½ Rtlr. 

(Sehr beifälliger Recenſionen gewürdigt in der Leipz. Litztg. 1828, Nr. 26, — 

Jenaer Literaturztg. 1832, Nr. 82.) 8 

W. Woelfers (Bauinſpector) mathematiſch⸗techniſches Taſchen⸗ 
buch oder Arithmetik, Geometrie und Mechanik zum Mühlen: und Wehrbau, 
zum Nivelliren, Berechnung der Waſſerquantitäten in die Mühlgräben, Ufer⸗ u. 
Dammbau und Regulirung der Flüſſe u. ſ. w. Mit 10 lithogr. Taf. 2 Rtlr. 

In Breslau und Oppeln zu haben bei Graß, Barth und Comp. 

Bei Ludwig Oehmigke in Berlin erſchien ſo eben und iſt in Breslau und 1 
bei Graß, Barth 1 zu haben: 5 bel 

Zelle, E. (Rektor), Bibliſche Alterthümer. Ein Handbuch für chriſt⸗ 
liche Religionslehrer. 8. Preis 1 Thlr. 

Bei Herausgabe der bibliſchen Alterthümer beabſichtigte der Verf., denjenigen chriſtli 
Religionslehrern an Kirche und Schule, welchen es 1 und Hitch 1 se 
ren Studium der biblifhen Antiquitäten fehlt, fo wie denen, welche nach einer Anleitung zum 
weitern Studium dieſer Wiſſenſchaft ſich umſehen, ein kurz gedrängtes Handbuch darzubieten, 
welches Aufſchluß gäbe über die dem Religionsunterrichte und hauptſächlich der Bibelerklärung 
unentbehrlichen alterthümlichen Verhältniſſe der Israeliten und der ihnen benachbarten Völ⸗ 
kerſchaften. Das Buch verbreitet ſich daher über das heilige Land, wie über das Volk Israel, 
über ſeine religiöſe und bürgerliche Verfaſſung, über ſein öffentliches, häusliches und geſelliges 
Leben; es giebt Auskunft über Kunſt und Wiſſenſchaft, über Gewerbe, Sitten und Ge⸗ 
bräuche. — Wie der Verf. durch ſeinen Beruf als Geiſtlicher und Lehrer dem Gegenſtande 
ſich befreundete, und das Buch als Frucht vieljähriger Beſchäftigung mit demſelben anfah; 


ſo durfte er hoffen, daß er den Freunden des heiligen Bibelworts durch Herausgabe der Ar⸗ 
beit einen Dienſt erweiſen werde. 

Als Quellen benutzte der Verf. beſonders die Werke von Winer, Geſenius, Cal⸗ 
met, Klöden, Niebuhr, Robinſon, Schubert, Joſephus u. A. . { 


unterzeichnetem Verlag iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in 


In der Berliner Verlags⸗Buchhandlung 


iſt erſchienen und bei Graß, Barth und 


Comp. in Breslau und Oppeln vorräthig: 


Das Auge 


Aus dem Leben Berlins. 


der Polizei. 


Von J. Lasker. 


Preis: Broſchi 


rt 22½ Sgr. 


Musikalien Novitäten. 


Bei Ed. Bote u. G. Bock in Bres 


lau, Schweidnitzerstr. Nr. 8, gingen 


so eben ein von T. Haslinger in Wien: 
Czerny, C., der Geist der Harmonie. Gedicht f. 4st, Man- 
nerchor mit Solo’s, mit Begl. d. Physharm. u. d. Pfte, 


(oder 2 Pfte.) op. 732. 


Jähns, Fr. G., 4 Pieces caract. p. I. P. 


Kullak, Th., Gr. Fant. s. d. mot, de 
op. 15. 


Mertz, J. K., Opern- Revue. Ausg. Melodien f. d. Guit. 


op. 8. Nr. 1— 6 a 


Panofka, H., Gr. Valse de brav. p. Viol. avec Pfte. op. 40. 
von Pietro Mechetti in Wien: 
Czerny, Ch., 3 Bluettes de Salon p. I. P. 


Thalberg, S. et H. Panofka, Gr. Duo 
von B. Schott's 


Amelot, Mdme., Faut.- Caprice p. 1. P. op. 2. 
Auber, C. F. E., Potpourr. s. I. mot. de la part du dia- 


ble. à Ams. 


Beyer, F., 3 Divert. br. et fav. s, d. mot. de l’Op. Belisario 


p. P. Op. 61. Nr. 1—3 A 


Burgmüller, F., la föt aux champs. Quadr. p. I. P. à dmo 


Cramer, H., Potpourri de POp. Lucia d 
Döhler, T., L'inconstante. Valse p. I. 
Herz, H., La Dansante. Valse br. p. P. 


op. 133. 
Lindblad, A., Duo p. Piano et Viol. 
Louis, N., And. et Rondo s. d. mot. de 
p. P. et Viol. op. 131. 


Rosellen, H., Fant. br. sur Don Pasquale p. P. op. 53 


a Ams. 3 
Vieuxtemps, II., Gr. Sonate p. Piano 


— Valse fav. de la Péri p. P. à Ams. 
— — La Peri. Pas des Almées p. P. à Ams. 


Fant. et Var. br. sur l’Opera Parisina p. P. a Ams. 


Pr. 1 Thlr. — Sgr. 
op. 29 75 5 5 
Op. Jessonda p. P. 
50 ” 5 79 
„ = „ 15 ” 
5 75 15 * 
op: 728. Nr. 1—3 à „ — „ 77 
p. P. et Viol. op. 49. „ 1 „ 10 5 3 
Söhnen in Mainz: 
NN 25, 75 
„ — „ 20 * 
2 15 * 
„ „ 17% * 
127 744178 17% „ 
32, 3492 177% 0 
i Lammermoor p. P. „ — „ 135 ss 
P. 535 12% „ 
9 12 2% * 
„ 1 „ 5 5 
op. II. „ 2 „ 27 
Op. Don Pasquale r 
ie BageR 
» 57 er 52 
et Violon. op. 12. „ 2 „ 25 25 


Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


Die Buch- und Musikalien Handlung 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke, verbunden mit 
dem grössten und vollständigsten, mehr als 45,000 Werke umfassenden 


Musikalien- Leih- Institut 


und mit der gegen 40,000 Bände starken deutschen, französischen, eng- 


lischen und polnischen 


Lese-Bibliothek, 


nebst Lesezirkel der vorzüglichsten Journale, empfiehlt sich zur geneigten 
Beachtung. Alle von ähnlichen Instituten oflerirten Vortheile werden ohne 
Ausnahme auch von uns gewährt. e Ganz besonders ist unser Augen- 
merk auf die neuesten Erscheinungen gerichtet, welche stets mehr- 
fach und bald-möglichst in obige Institute aufgenommen werden. N 

F. E. C. Leuckart, Kupferschmiedestr. Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


J 
Breslau und Oppeln durch Graß, Barth und Comp. zu beziehen: 
Dr. Friedrich Schmitthenner 


Zwölf Bücher vom Staate, oder ſyſtematiſche Ency⸗ 
f clopädie der Staatz Wiſſenschaſten ? 


IIIter Band (7tes Buch) 


auch unter dem Titel: 


Grundlinien des allgemeinen oder idealen Staatsrechts. 
Fo 2 2 Erſte Abtheilung. gr. 8. Preis 1%, Kthl. 
Die zweite Hälfte dieſes Bandes wird in 2 Monaten ſpäteſtens ausgegeben. 
5 er 5 8 e e Band umfaßt das 1 —5. Buch und enthält außer 
inleitung, Geſchichte der Staatswiſſenſchaft, Ethnologie, Na i öko⸗ 
n 125 5 du 3 Kit. ſſenſchaft, Ethnolog turrecht und Nationalöko 
er zweite Band, womit das ganze Werk geſchloſſen iſt, kommt alsbald nach Beendi⸗ 
gung des Staatsrechts unter die Preſſe, fo daß das verehrliche Publikum bin 1 i 
im Beſitz deſſelben ſein wird. 1 5 ee e 
Wir halten es für überflüſſig, uns über den Werth der vorliegenden 
hier lobend auszuſprechen, nachdem die hohe Bedeutung des Werkes in der Literatur durch 
alle kritiſche Journale auf das Rühmlichſte anerkannt iſt. 
Gießen, im September 1843. ; 


Bei J. A. Mayer in Aachen ift fo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen, na 
Breslau und Oppeln an Graß, Barth und Comp., verſandt wilde e e 


Die redenden Thiere. 


Ein epiſches Gedicht in 26 Geſängen, 


nebſt einem 


Geſange über den Urſprung des Werkes 


e von 
Giambattista Casti. 
Aus dem Italieniſchen überſetzt von 


15 A. Stiegler. 
5 . 43. Broſchirt. Ladenpreis 4 Thaler. 
. Es wird nur wenige von Denen geben, welche ſich für fremde Literatur intereſſtren, die 
1155 von Gaſti und von feinem Meiſterwerke: „ole ee Tbiere ac haben. 
3 er nur eine geringe Zahl bat bis jetzt ſich näher mit diefer ausgezeichneten Schöpfung be: 
7 „Unter feinen vielen klaſſiſchen Werken iſt das obige das größte und unver⸗ 
gängliäfte. Die liebenswürdigſte Poeſte verbindet ſich hier mit der ſchnei⸗ 
57 Satyre, und die tiefe Keuntniß der Menſchen, welche ſich darin 
offenbart, macht, daß alle Bilder und Schilderungen auf jede Zeit paſſen, 
aun e Zeit willkommen erſcheinen. Die Uebertragung, welche hier geboten wird, 
ann eine vortreffliche genannt werden. Der Preis iſt für ein fo ſtarkes, auf das Schönſte 


„Encyclopädie“ 


G. F. Heyer's Verlag. 


i + 
Zwei Bände. Gr. 8 


+ 


ausgeſtattete Werk, ungewöhnlich billig. 


N 


ä— — —— —(— —— 


Fuͤr Blumenfreunde. 


Gegen 200 Sorten neue röhren⸗ und mu⸗ 
ſchelblüthige Georginen, unter denen ſich 30 
Sorten farbige mit weißen Spitzen befinden, 
werden in keimfähigen Knollen zu dem billi⸗ 
gen Preiſe von 2½ bis 10 Sgr. pro Stück 
verkauft. Cataloge erhält man gratis bei den 
Banquiers Herren Gebrüder Guttentag, in 
der Krone, am Ringe zu Breslau. 

Ein Hausknecht, unverheirathet und mili⸗ 
tärfrei, findet ein Unterkommen, wenn er mit 
guten Atteſten verſehen iſt und längere Zeit 
an einem Orte gedient hat; aber auch nur 
ein ſolcher wird berückſichtigt, und erfährt das 
Nähere beim Kaufmann Kern, Ketzerberg 
Nr. 14, eine Stiege hoch. 

Preſſen⸗Verkauf. & 

Eine neue eiſerne Preſſe von Münch, 
mit dazu gehöriger Rahme, ſteht zum Ver⸗ 
kauf. Das Nähere auf portofreie Anfragen 
durch L. Freund in Breslau. 


Mädchen, 
die im Strohhutnähen geübt ſind, finden Be⸗ 
ſchäftigung bei H. L. Breslauer, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 
Eine nach neueſter Art gearbeitete, fehler⸗ 
freie, kupferne Braupfanne, 5 Etr. 66 Pfd. 
wiegend und 900 Quaxt enthaltend, von 74 
Zoll Länge, 40 Zoll Breite und 18 Zoll Tiefe, 
wird zum billigen Verkaufe ausgeboten. 
Kaufluſtige wollen ſich bei dem Brauerei⸗ 
iR Jacob Jaroslawski in Kempen 
melden. 0 f 


Eine Parterre⸗Wohnung 
beſtehend aus 3 Stuben, Küche und Zubehör, 
iſt zu vermiethen und Oſtern zu beziehen: 

Friedrich⸗Wilhelms⸗ Straße Nr. 9, 
im goldenen Löwen. 


Sardines à l’Huile 
empfing mit heutiger Pot: 
Carl Wyſiauowski. 


Beſten Varinas⸗Kanaſter 
von vorzüglicher Qualität, empfehlen in Rol⸗ 
len, das Pfd. 12, 15 und 20 Sgr. 

Wilh. Lode und Comp., 
Ohlauer⸗ und Weidenſtraßen⸗Ecke Nr. 28 
Matthiasſtraße Nr. 81 iſt eine meublirte 

Parterre⸗Wohnung, rechts, als Abſteigequar⸗ 
tier ſogleich zu beziehen. 2 

Taſchenſtraße Nr. 14 it der erſte Stock 
beſtehend aus 2 Stuben, Küche nebſt Zubehör 


für einen ftillen Miether auf Ostern zu beziehen 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In der Nähe des Freiburger Bahnhofes ſind 
Wohnungen mit Gartenbenutzung ſofort und 
zu Oſtern zu vergeben. Näheres Carlsſtraße 
Nr. 31, 2 Treppen. I 1 le 

Eine Wohnung von 3 Zimmern nebſt Koch⸗ 
ſtube und Zubehör iſt Oſtern zu vermiethen 
Gartenſtraße Nr. 34 b. e. 3 

Albrechtsſtraße Nr. 21 find zwei meublirte 
Zimmer zu vermiethen; das Nähere im Iten 
Stock zu erfragen. } W. Aa 

Ein Handlungs⸗ Lokal 
welches ſich in der Carlsſtraße oder den an⸗ 
grenzenden Straßen befindet, und entweder 
aus einem Gewölbe mit einem Comtoir, oder 
aus einem ſolchen und einer großen, hellen 
Remiſe beſteht, wird auf Oſtern d. J. zu mie⸗ 
then geſucht. Nähere Auskunft wird dem Ver⸗ 
miether Carlsſtraße Nr. 0 2 Treppen hoch. 
Zu dermiethen: eine Stube für einzelne 
Herren iſt Karlsplag Nr. 1 im 2. Stock, zum 
3. April d. J. zu beziehen. 


* 


Subhaſtations⸗Patent. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Kloſterſtraße Nr. 74 belegenen, den Erben des 
Kattunfabrikanten Gottlieb Goltz gehöri⸗ 


gen, auf 3553 Rthlr. 29 Sgr. II Pf. ge: 
ſchätzten Grundſtückes, haben wir einen Ter⸗ 


min auf 
den 1. März 1844, Vormittags 
um 11 uhr, 


vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗ Aſſeſſor 
in unſerem Parteienzimmer anbe⸗ 


v. Glan 
raumt. 


Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. Alle unbe⸗ 
kannten Realprätendenten haben ſich zur Ver⸗ 


meidung der Ausſchließung mit ihren Anſprü⸗ 
chen ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Breslau, den 27. Oktober 1843. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Subhaſtations⸗Patent. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
dem Bürgerwerder, Nr. 18 der Waſſergaſſe, 
Nr. 1070 des Hypotheken ⸗Buchs belegenen, 
zur Kaufmann Ernſt Pöniſch'ſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehörigen, auf 6278 Rthlr. 16 Sgr. 
10 ½% Pf. geſchätzten Hauſes haben wir einen 
Termin auf 

den 18. April k. J. Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Pflücker 
in unſerm Partheien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingefehen werben, 

Auch wird der Gemeinſchuldner Kaufmann 
Ernfi Pöniſch und deſſen Ehefrau Sido⸗ 
nie geb. Stöß ner hierzu vorgeladen. 

Breslau, den 29. Septbr. 1843. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung, 

Steckbrief. 

Der Bediente Johann Swirkowski oder 
Johann Dynski, iſt der Veruntreuung, fo 
wie eines großen Hausdiebſtahls verdächtig, 
und hat ſich am 4. Januar c. heimlich aus 
ſeinem Dienſte hier entfernt. Alle Civil⸗ und 
Militair⸗Behörden werden erſucht, denſelben 
im Betretungsfalle zu verhaften, an uns ab⸗ 
zuliefern, oder uns von der Verhaftung ſofort 
Anzeige zu machen. 

Signalement: Der Johann Swirkowski 
oder Dynski, wie er ſich auch nannte, iſt etwa 
22 bis 23 Jahre alt, 5 Fuß 6 bis 7 Zoll 
groß, hat ein längliches blaſſes Geſicht, eine 
längliche, etwas rothe und eingebogene Naſe, 
ein ſpitzes Kinn, ſchwarzbraune, glatte Haare, 
ſpricht gut polniſch und gebrochen deutſch. 

Von feinen Kleidungsſtücken hat er mitge⸗ 
nommen: einen grauen Rock mit rothkarir⸗ 
tem Futter, einen braunen Tuchrock, ein paar 
graue und ein paar ſchwarze Hoſen, eine helle 
karirte Weſte, 2 ſchwarzſeidene Halstücher, 
eine dunkle Tuchmütze mit Schirm, 2 paar 
Stiefeln und eine Schürze, 

Breslau, den 12. Januar 1844 
Königliches Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 

- Donnerftag den 25. d. M., Nachmit⸗ 
tag von 2 bis 4 Uhr, ſollen auf hieſiger 
Königlicher Brettmühle folgende, von ſchönen 
kernigen Klötzern geſchnittene Brettwaaren, als: 
2 Schock 51 Stück 16 Fuß lange 12 Zoll 
breite Ya Zoll ſtarke Spundbretter, 1 Schock 
41 Stück 16 Fuß lange gute Randbretter, 1 
Schock 29 Stück 16 Fuß lange geringe Rand: 
bretter, 3 Schock 8 Stück 16 Fuß lange 
Dachlatten, 2 Fuß 46 Stück ganze Schwar⸗ 
ten, 30 Stück Schwartenſtücke, öffentlich und 
gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. 

Die beſonderen Bedingungen werden im 
Termin ſelbſt bekannt gemacht. 
„Catholiſch⸗Hammer, den 13. Januar 1844, 

Königliche Forſt⸗Verwaltuug. 
Bekanntmachung. 

Aus den Schutz⸗Revieren Pechofen und Ca⸗ 
tholiſch⸗Hammer, hieſiger Oberförſterei, ſollen 
‚am Donnerſtag den 25. d. M., früh 
von 9 Uhr bis Mittags 12 Uhr in der 
Brauerei zu Polniſch⸗Hammer, circa 
10 Stück Eichen, 120 Stück Buchen, 5 Stück 
Birken, 550 Stück Kiefern, plus lieitandi 
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 
Die beſonderen Bedingungen werden im Ter⸗ 
min ſelbſt bekannt gemacht und die Königl. 
Förſter Pittermann in Pechofen und Döhring 
hier den ſich meldenden Kaufluſtigen dieſe 
Hölzer an Ort und Stelle vorweiſen. Außer 
den hier zum Ausgebot kommenden Buchen 
Nutzſtücken dürften im laufenden Wadel wahr⸗ 
ſcheinlich keine dergleichen mehr zum Verkauf 
geſtellt werden. 

Catholiſch⸗Hammer, den 13. Januar 1844. 

Königliche Forſt⸗Verwaltung. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Mein zu Lüben Nr. 122 auf der Nieder⸗ 
Glogauer Gaſſe belegenes Haus, welches ſich 
ſeiner bedeutenden Räume, Gewölbe und des 
Waſſers wegen zu jedem kaufmänniſchen und 
Fabrik⸗Geſchäft eignet, bin ich geſonnen, ſo⸗ 
fort aus freier Hand zu verkaufen. Preis 
und Bedingungen, welche für einen ſoliden 
Käufer ſehr annehmbar ſind, erfährt man auf 
portofreie Briefe in Lüben beim Kaufmann 
Hrn. S. W. Levy, in Breslau bei Herrn 
S. Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12, und 
bei mir in Glogau, preußiſche Straße 356. 
Gt HHirſch Levy. 


ſollen im Garten zur Lindenruh (Kurzer | Winter: Caviar empfing und em- x 


Kornede — Schweidnitzer- und Ohlauer⸗ 


ſenwerk ꝛc. ꝛc. an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen. baare Zahlung verkauft. 


da ich nur für dasjenige aufkomme, welches 


Ahorn⸗,Spitzahorn⸗, Rothbuchen⸗, Hainbuchen⸗, 


a 


„ 


— 124 — 


tiſchen Terrain belegene und käuflich an ſich zu Gutwohne bei Oels 8 Hr. Rittmeiſter v. Berge a. Ottendorf. Hr. 
gebrachte ſogenannte Schubertmühle in eine 1Or!HOHOH: 00 ÖNOHOHOHOHCHONROHRNHOHGE Gtsb. v. ae 15 Ri Hausdorf. 5 Kfm, 
Wollſpinnerei, ohne Veränderung der Lage beginnt mit dem 15. d. Mis. Garantirt Goldfenger a. Glogau. Fr. Kaufm. Kanold a. 
des Fachbaums und der Stauhöhe, umzuwan⸗ wird, dass die Heerde von jeder erbli- 
deln. In Gemäßheit des § 6 des Edikts vom chen, namentlich der Traber-Rrankheit 
28. Oktober 1810 wird dies hierdurch öffentlich frei ist. Die Mutterschafe sind bereits 
ale gemacht, und werden alle ch verkauft. V. Rosenberg-Lipinski. 
welche gegen dieſe Ummwandelung einen Wider⸗ r 
ſpruch zu haben vermeinen, zugleich aufgefor⸗ Nicht zu uͤberſehen! 

dert, denſelben binnen 8 Wochen präkluſivi⸗ Es ſind fortwährend bei mir von 5 bis 10 
hr Abends 


Br 1 0 0 1 1955 n u 
ab gerechnet, ſowohl bei dem unterzeichneten f 2 

riſch gebratene 
Kaſtanien 


Kreis⸗Landrath, als auch bei dem ꝛc. Rät ſch. 
Joh. Tſchinkel, 


ſelbſt, ſchriftlich anzubringen. Später einge: 
Albrechtsſtr. Nr. 58. 


hende Einwendungen werden unberückſichtigt 
bleiben. 
Grünberg, den 13. Januar 1844. 
OHOHOHOHOHOHOHOHOF HOHOHOHOHOHOFONDHÖHOF 
Den neunten Transport friſchen, we⸗ B 
nig geſalzenen beſten Aſtrachaniſchen 40% 


Ktedit⸗Inſtituts Heinrich a. Schweidnitz. Hr. 
Oekon. Quoos 5 Gr.⸗Herz. Poſen. HH. Kaufl. 
Großmann a. Müſtegiersdorf, Jakobs a. Frank⸗ 
furt a. O., Richter a. Oppeln, Sarban aus 
Berlin. Hr. Ingen. Hoffmann a Brieg. — 
Weiße Adler: Hr. Pfarrer Frantz a. Kl.⸗ 
Kniegnitz. Fr. v. Schickfuß a. Polln.⸗Ellguth. 
Hr. Gutsb. v. Sauſin a. Moisdorf. Hr. Gr. 
v. Strachwitz a. Laſſoth. Hr. Kaufm. Haber⸗ 
korn a. Neiſſe. Hr. Dr. Landowski a. Czen⸗ 
ſtochau. — Goldene Schwert: Hr. Kfm. 
Wittigerode a. Chemnitz. —Deutſche Haus: 
Hr. Paſtor Müller a. Riemberg. Hr. Technik. 
Ravens a, Berlin. Hr. Lieferant Walter aus 
Haynau. — Zwei goldene Löwen: HH. 
Kaufl. Gerlach a. Neuſtadt, Altmann u. Fe⸗ 
der a. Wartenberg, Ebſtein a. Bernſtadt. — 
Blaue Hirſch: HH. Gtsb. Dr. Küſtner a. 
Wernersdorf, v. Starnicki a. Gr.⸗Herz. Poſen. 
HH. Kaufl. Hellborn a. Dettelbach, Tiebel a. 
Berlin, Schindler u. Hartmann a. Landeshut, 
Neumann a. Oppeln. — Goldene Zepter: 
Hr. Ob.⸗Amtm. Berka a. Dupin. Fr. v. Car⸗ 


zu haben. 


Königlicher Kreis⸗Landrath 
v. Bojanowky. 


Auktion. 
Am 18ten d. M., Vormittag 11 Uhr, 


E pfiehlt zu den billigſten Preiſen: © 
mehrere Sommerhäufer und ein 6 a e 1 1 70. 8 
2 5 Muſikchor 5 FCC 
öffentlich verſteigert werden. Die Som. Mein Freibauergut von 85 Morgen 
merhäuſer find. bereits aus der Erde ge- Boden erſter Klaffe, 3½ Morgen Wieſe, mit 
hoben und im Ganzen transportabel. 
Breslau, den 14. Januar 1844. 


gaſſe vor dem Nikolaithor), 


Kratzgan. Hr. Handl.⸗Reiſend. Pitſchpatſch a. 
Glogau. — Hotel de Saxe: Hr. Gtsb. v. 


e Krämerei, Bäckerei, Fleiſcherei und 
R 7 5905 g Schank mit Nutzen betrieben wird, bin ich 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. willens aus freier Hand zu verkaufen. Die 
Auktion. näheren Bedingungen ſind bei mir mündlich 
Am 18ten d. M., Nachmittags 2 Uhr, wird | oder auf portofreie Briefe zu erfahren. 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, die Wangern, im Breslauer Kreiſe. 
Auktion des Kaufmann Böttgerſchen Waa⸗ Anton Müller. 
ren⸗Lagers fortgeſetzt. Vorhanden find noch. 75 EHER, 
eine Partie weißer Kattune und bunter kat⸗ Franz. Grünſpan, 
tune Tücher. beſter trockener, in Kugeln, das Pfund 9½ 
Sgr.; bei Parthieen billiger, offeriren: 


Breslau, den 12. Januar 1844. x 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. Wilh. Lode und Comp., 
in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 28. 


Auktions⸗Anzeige. 
Heute Nachmittags von 2 bis A Uhr Ein junger Mann, der bereits 5 Jahre in 


. einem Spezerei⸗Geſchäft en gros et en detail 
werden wegen Yhbrug) des aue sur fungirt, ſucht wieder in einem Geſchäft unter: 


5 zukommen. Näheren Aufſchluß ertheilt Herr 
Straßen⸗Ecke — altes Baumaterial, Fen⸗ 5. Bruck, Karlsſtraße Nr. 3, 2 Treppen 
ſter, Oefen, Thüren, Brau⸗Utenſilien, Ei⸗ hoch. 


Gebackne ungari- 
sche Pflaumen, 


den Ctr. 5 Rtlr., d. Pfd. 2 Sgr., offerirt 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, in 3 Präzeln, 


Hopfen⸗Verkauf. 


Münſter a. Friedland. — Weiße Storch: 
HH. Kaufl. Engländer a. Oppeln, Mamelak 
u. Roſenthal a. Praſchke, Schleſinger a. Lands⸗ 
berg. —-Rautenkranz: Hr. Gtsb. v. Schwei⸗ 
nichen a. Waſſerjentſch. Hr. Erzprieſt. Beer 
a. Rothſchloß. Hr. Holzhändl. Gäbel a. Brieg. 
— Weiße Roß: HH. Kaufl. Blaſius aus 
Sulau, Pniower a. Oppeln, 
bylin. Hr. Inſp. Marx a. Struſe. — Gelbe 
Löwe: Hr. Gutsb. Dehnel u. Hr. Kuratus 


Trachenberg.— Königs⸗Krone: Hr. Kand. 


Hr. Part. Müller a. Brieg. Hr. Kaufmann 
George a. Schweidnitz. y 
Privat⸗Logis. Ritterpl. 9: Hr. Kaplan 
Raabe a. Waldenburg. 


Auch kann Breslau, den 16. Januar 1844. 


daſelbſt Bauſchutt gegen gutes Trinkgeld 
abgeholt werden. 
Anktio n. 

Freitags den 19ten d. Mts., Nachmittags 
um 2 uhr, ſoll aus dem Nachlaſſe des Kretſch⸗ 
mer Liebich, eine Parthie Nutz⸗ und Brenn⸗ 
Holz in Nr. 29, Matthiasſtraße, meiſtbietend 
verkauft werden. 70 Centner Hopfen von der letzten Ernte 

Warnung. und 20 Centner vom Jahre 1842 ſind in 

Ich warne hierdurch, Jemandem für meine] Kaltwaſſer bei Liegnitz zu verkaufen. 
Rechnung Geld oder Geldeswerth zu borgen, Ein neu gebautes Haus mit Garten in der 
Schweidnitzer Vorſtadt, iſt wegen Familien⸗ 
Verhältniſſen für den billigen Preis von 
25,000 Rthl. zu verkaufen. Daſſelbe verzinſet 
fi) auf 35,000 Rthl. 

Das Nähere ſagt: 1 1 

F. Mahl, 

Altbüſſerſtraße Nr. 31. 
Zur erſten Klaſſe 8gſter Lotterie iſt das 

Y Loos Nr. 69307 c. verloren gegangen, 

vor deſſen Ankauf hiermit gewarnt wird. 

» Sof. Holſchau. 


Polnifpe Reiſepferde, 


flotte und gute Lauffer, von mittlerer Größe, 

ſtehen zum Verkauf im 

Gaſthofe zum Rautenkranz. 
Ein geſitteter und mit Schulkenntniſſen 

verfehener Knabe, welcher die Handlung er⸗ 

lernen will, findet näheren Ausweis: Karls⸗ 

platz Nr. 1, zwei Stiegen. 


Wechsel - Course. Briefe. | Geld 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
Dito 2 
London für 1 Pf. St. 
Leipzig in Pr. Cour. . ja Vista 
Dite.... u. 20% Messe 
Augsburg 2 Mon. 
Wien 2 Mon. 
à Vista 
2 Mon. 


ich ſelbſt entnehme. 
Breslau, den 1. Januar 1844. 
S. M. Wiener, Kaufmann. N 


Wald-Saamen. 


Zu bevorſtehender Cultur⸗Zeit offerire ich: 
Fichten⸗Rothtannen⸗, Weistannen⸗, Kiefer⸗„Lör⸗ 
chen⸗,Weihmuthskiefer⸗„Schwarzkiefer⸗, Birken⸗ 


Geld- Course. 


Holländ. Rand-Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd’or 
Louisd’or 
Polnisch Courant 
Polnissh Papier-Geld 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 


50 
Erlen⸗, Bergellern⸗, Eſchen⸗, Ulmen⸗Rüſtern⸗, 105% 
Weisdorn⸗ und andere Nadel: und Laubholz⸗ 
Sämereien. In Quantitäten übernehme ich, 
wenn es gewünſcht wird, frachtfreie Lieferung, 
und ſende auf Verlangen Preis-Courante gern 


Zins- 

fuss. 

>, 103% 
0% 

101 


Effecten- Course. 


Staats- Schuldscheine 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 50 R. 
Breslauer Stadt-Obligat. 3 ½ 
Dito Gerechtigkeits- dito 4% 
Grossherz. Pos. Pfandbr. 4 
dito dito dito 3½ 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. | 3% 
dito dito 500 K. | 3%, 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 
dito dito 500 R. 4 
dito dito 
Eisenbahn - Actien 0/8. 4 
dito dito Prioritäts 4 
dito dito Litt. B. 4 
Freiburger Eisenbahn-Act. 4 
Märkisch Nieder- Schles. 
Eisenbahn-Actien u 
Disconto 


ein. 
Blankenburg am Harz, d. 12. Jan. 1844. 
H. G. Trumpff. 


Julius Rinkel, 
Sattler⸗Meiſter, 
in Breslau, 

Ring Nr. 1, Nicolai⸗Streßen⸗Ecke, 
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum mit 
fertigen Satteln, Geſchirren, Reitzeugen, Jagd⸗ 
und Reiſe⸗Requiſiten u. zur Anfertigung aller 
Arten Sattlerarbeit. Auch führt er alle Re⸗ 
paraturen an Wagen, Chaiſen u. ſ. w. ſchnell⸗ 
ſtens aus und bittet um geehrte Aufträge. 

— 2 
> Ein Keller, 

; nahe am Ringe, 
der ſich blos zum Käſegeſchäft eignet, welchen 
bisher auch der Käſehändler Hr. Böhm inne 
hatte, iſt ſogleich zu vermiethen. Das Nähere 
zu erfragen beim Hauseigenthümer in der 

Südfruchthandlung J. Tſchinkel, 

Albrechtsſtr. Nr. 58. 
Penſions⸗Anzeige. 

Ein Prediger auf dem Lande wünſcht zu ei⸗ 
nem Knaben noch einen zweiten in Penſion 
zu nehmen. Das Nähere iſt auf frankirte 
Briefe zu erfragen in der Buchhandlung von 
Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 

Strippen⸗Leder wird gekauft: Albrechts 
ſtraße Nr. 37 im Kleidergewölbe. a 


Angekommene Fremde. 
Den 15. Januar. Goldene Gans: Frau 
Gr. d'Ambly a. Weißwaſſer. Hr. Rittmeiſter 
v. Puttkammer a. Schickerwitz. HH. Gutsb. 
Gr. v. Schweinitz a. Berghoff, Gr. v. My⸗ 
cielski a. Rokoſowo, v. Lieres a. Stephans⸗ 
hain. Hr. Oekon.⸗Dir. Rothe a. Reiſen. Hr. 
Referend. Ludwig a. Glogau. Hr. v. Koſſowski 
a. Warſchau. Hr. Partik. v. Karszewski aus 
Galizien. Fr. Amts⸗R. Bendemann a. Jakobs⸗ 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer 00000 


feuchtes 
niedriger. 


PFEIL REIT 
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3. L. Wind. Gerät, 


inneres. 


15. San. 1844. Borometer 
f | äußeres. 


— 0° 
W 0° 
WNW 0° 


heiter 
überwölkt 


heiter 
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Morgens 6 uhr. 28“ 16 — 2 3.— 8 4 06 
Morgens 9 uhr. 1.50 — 2 5 — 8, 0 0 2 
Mittags 12 uhr. 150 — 1, 6 — 5, 6 04 
Rachmitt. 3 Uhr. 130, — 1, 0—- 4, 0 08 8 9. 
Abends Hupe! 084 2 0/— 6 8 0,4 [S889 00% 


Temperatur: Minimum — 8 4 Maximum — 4 0 Oder 0, 0 


Der vierteljährliche Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7% Sgr. g t 
Thlr. 12 ½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten 


(äinelusive Porto) 2 6 
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1 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. i 


1 


Bekanntmachung. e eee e % dorf. HH, Kaufl. Pappenheim a. Elberfeld | 
„Die Tuchfabrikanten Rätſch und Comp. ahre- Seligmann, Cohn, Valette u. Bartz a. Berlint 
hierſelbſt beabſichtigen, die auf hieſigem ſtäd⸗ 10 Der Stähre-Verkauf 8 4 EN Frankfurt. — Dr ei Berge, 


Maltſch. — Hotel de Sileſie: Hr. Dir. d. 


Wätzoldt aus Gräditz. — Goldene Löwen 


Wechsel- & Geld- Cours. 


maſſiven Wirthſchafts⸗ Gebäuden, worin feit Skorzewski a. Gr.⸗Herz. Poſen. Fr. Ob.⸗Amtm. 


Schöps a. Ko⸗ 


Galanski a. Pitſchen. Hr. Kaufm. Kohl aus 


lowitz aus Camin. Hr. Inſp. Gröhling aus 


